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Essen und gegessen werden

Erst so ein Fressen und dann auch noch Moral!
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	Hummer-Sozialismus statt Tafel-Kapitalismus
	

Der Realsozialismus ist auch auf der Speisekarte gescheitert: Als Diktatur des schlechten Geschmacks. Die Verhltnisse an kapitalistischen Tafel sind nicht weniger ungeniebar. Tausch von konomischem und sozialem Kapital geht vor.


Wenn Renate Knast eine Flasche fairen Bio-Orangensaft kauft, geht locker das Tagesbudget eines Hartz-IV beziehenden Kindes ber die Theke.


Prager frhling beleuchtet Arbeitsbedingung in der Nahrungsmittelproduktion und der Gastronomie. Die Redaktion inspiziert den Speiseplan im Berliner Abschiebeknast und analysiert den gesellschaftlichen Drift in Richtung einer spektakulren Armenspeisung  bei den Tafeln.


Prsidentin statt Prinzessin? In der Rubrik Feminismen fragen wir nach dem Gewinn von Prsidentinnen fr feministische Kmpfe. Von Joyce Banda in Malawi bis Dilma Roussef in Roussef in Brasilien.


Auerdem: Eine queerfeministische Perspektive auf den Angelsport und die wechselhafte Geschichte des Sternburg-Biers  Guten Appetit und viel Spa beim Lesen.




Editorial
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	"In der Kche ist Mobbing die natrliche Auslese", sagt der Erschaffer dieses Gerichts.
	Kent Wang (CC BY-SA 2.0)


Liebe Genieerinnen und Genieer,  

wohl nirgendwo kann man das verdiente Scheitern des Realsozialismus besser beobachten als auf der Essenskarte seiner Nachlassverwalterpartei, der LINKEN: Der Fleisch gewordenen Brokratie des Proletariats folgt die Verewigung der Diktatur des schlechten Geschmacks, des Verfalls aller Sitten und sthetik, gekoppelt mit dem Proletkult arbeiteraristokratisch gemeinschaftlich zustimmendem Rrrrrrrrrbrpp-ahh! am Catering-Stehtisch vor dem Parteitagssaal. Smtliche ernhrungs- und gesundheitspolitischen Kenntnisse moderner brgerlicher Gesellschaften wurden vollstndig zur Unkenntlichkeit verdaut; die Partei, die sich die Interessen der Arbeitermassen auf die Fahnen geschrieben hat, kennt auf ihren Zusammenknften nur klebrig-schwere Kartoffelsalatmasse nebst dreckig-gelber Senfmasse auf brauner Wurst. Bockwurst.
 
Fehlender attraktiver gesellschaftlicher Alternative der realsozialistischen Linken entsprach fehlende attraktive kulinarische Alternative, fehlender kultureller Hegemonie die fehlende kulinarische Hegemonie. Oder besser: entspricht. Die herrschenden Gerichte sind auch heute noch die Gerichte der Herrschenden. Die andere Linke wiederum, die ehemals kritische, beweist nicht selten ebenfalls schlechten politischen Geschmack: Wenn Renate Knast im Bioladen eine Flasche fairen Orangensaft einkauft, entspricht das ungefhr dem Tages-Essensbudget eines Hartz-IV-Kindes. Die Klassengesellschaft kotzt soviel sie essen kann: Industriefood und Mangelernhrung fr die einen, Haute-Cuisine-Bio-Regional fr die anderen. Wir wnschen Renate alles erdenklich Durchgefallene.
 
Weil wir wollen, dass das alles nicht so bleibt, haben wir in der aktuellen Ausgabe unseres Magazins ein politisch-kulinarisches Men serviert: klasse Essen statt Klassenessen. Die Widerlichkeit der Aufforderung der letzten franzsischen Knigin, Kuchen zu essen, wo sich das Volk Brot nicht mehr leisten knne, haben die franzsischen Republikaner zu Recht mit einer Portion Schweinskopfslze am blanken Metall zum Abend geahndet. Jedoch wollen wir nicht mit der Bldsinnigkeit kontern, das Volk nun aufs Brot festzulegen. Deshalb sind uns weder Tafelreste noch Pinot Grigio unter fnf Euro gut genug. Es geht uns um die Synchronisierung von Kommunismus und Kulinarismus  mit Heinrich Heines: Zuckererbsen fr jedermann, bis dass die Schoten platzen! Und als Nachtisch seligst Torten und Kuchen. Guten Appetit wnscht
  
Euer Redaktionskochstudio




Erst das Fressen, dann die Moral

Thesen der Redaktion

Redaktion
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	Willkommen in der Burger-Gesellschaft
	Virginia  (CC BY 2.0)



1.  Du bist, was du isst.
   
Nahrung ist politisch. Ob Menschen fr Nahrung als Grundrecht streiten oder zu Zehntausenden unter dem Motto Wir haben es satt gegen Gen-Food und Massentierhaltung auf die Strae gehen. Viele wissen, dass unsere Art Nahrung zu produzieren und zu konsumieren in eine Sackgasse fhrt. Die politische Linke darf das Thema nicht den Besserverdienendenparteien, Bauernverbnden und Agrarkommissaren berlassen. Auch DIE LINKE muss es zum Schwerpunkt des sozial-kologischen Umbaus machen. Es geht um Grundrechte hier und berall, um Zeitsouvernitt, um Geschlechtergerechtigkeit, um Klimaschutz und globalen Ausgleich. Das darf uns nicht Wurscht sein.
   
2.  Ich kauf mir was  Konsumentensouvernitt ist erst der Anfang.
   
Eine linke Ernhrungspolitik ist nicht allein eine Frage dessen, was der gut verdienende Westeuroper oder die Nordamerikanerin in ihren Einkaufswagen legen. Der Unterschied zwischen 2,55 Euro als Tagesbudget und 30 Euro fr ein Steak im Restaurant ist ebenso wenig ein Problem mndiger oder unmndiger Konsument_Innen. Noch weniger der Konflikt zwischen dem Hunger armer Bevlkerungsschichten in Lndern, die gleichzeitig Nahrungsmittel exportieren. Sich die konomischen, kologischen und sozialen Grundlagen des eigenen Essens bewusst zu machen, kann Ausgangspunkt und Anfang von Politik sein, ersetzt sie aber nicht. Eine Wende in der Agrar-, Ernhrungs- und Verbraucherpolitik muss politisch erkmpft werden. Linke Politik sollte dabei die soziale Frage integrieren. Gutes Essen sollten wir nicht verunglimpfen, sondern den Zugang fr alle ffnen. 
    
3.  Klasse essen statt Klassenessen.
   
Heute verkndet ein neu erffneter Biomarkt, dass die Gentrifizierung des Stadtviertels unmittelbar bevorsteht. Frher war es ein Wahlkampf-Gag, mit Renate Knast im Bioladen einzukaufen. Schon damals brauchte eine Flasche fairer Orangensaft aus ebendiesem die 3 Euro Essensbudget eines Kindes im Hartz-IV-Bezug fr den ganzen Tag auf. Die Klassengesellschaft fngt auf dem Teller an: Industriefood und Mangelernhrung fr die einen. Haute-Cuisine-Bio-Regional fr die anderen. Das Recht auf Nahrung, das fr die Ausgebeuteten der Weltgemeinschaft schon lange nicht gilt, steht zunehmend auch im Krisen-Europa zur Disposition. Besonders gefhrdet sind nicht die Industriearbeiterschichten, sondern benachteiligte Gruppen der Gesellschaft: Kinder, Erwerbslose, Alleinerziehende, Flchtlinge und Alte. Traurig, aber wahr: Selbst beim Essen ist zunehmend das Gemeinwesen und der Staat gefragt. In Schulen und Kitas, in Pflegeheimen, bei Sozialleistungen an Flchtlinge und Langzeitarbeitslose. Gesundes und nachhaltig produziertes Essen fr alle  das wird auch hierzulande eine politische Tagesaufgabe.  
   
4.  Hightech-Kapitalismus ist nicht die Lsung, sondern das Problem.
   
Deutschland und Europa wollen dem Welternhrungsproblem mit dem typischen Instrumentarium des Hightech-Exportkapitalismus zu Leibe rcken. Angeblich wird mehr Nahrung fr eine steigende Weltbevlkerung gebraucht. Die Grenzen zwischen Entwicklungs- und Unternehmensfrderung sind kaum zu erkennen. Dabei ist klar: Wir haben nicht zu wenig Nahrungsmittel, sondern die falschen an den falschen Orten. Mit Nahrungsmitteln wird an Brsen gezockt, Mais und Soja rangieren in der Wertsteigerung in einer Liga mit Rohl. Die beiden Grundprobleme: Zum Fleisch- und Energiehunger der Industriestaaten gesellt sich eine falsche Entwicklungspolitik des Westens. Obwohl wir bereits knapp drei Viertel der deutschen Ackerflche fr Tiernahrung nutzen, mssen wir 80 Prozent des in Deutschland verbrauchten Tierfutters importieren  zumeist aus rmeren Gegenden. Dazu kommt der Kampf um Wasser, der sich mit dem Klimawandel zustzlich verschrfen wird. Der Markt produziert nicht nur Finanz- und Wirtschaftskrisen, sondern auch Hungerkatastrophen. Man darf ihm die Lsung des Nahrungsproblems der Welt nicht berlassen. 
   
5.  Fleisch frisst mein Gemse
   
700 Millionen Hhner, 43 Millionen Schweine, 3,7 Millionen Rinder und 1,1 Millionen Schafe werden jedes Jahr allein in Deutschland geschlachtet. 1094 Tiere isst ein Bundesbrger in seinem Leben. Dafr werden Unmengen Wasser, Boden und Chemikalien verbraucht. Dass wir so viele Tiere essen, ist Teil der Sackgasse und ein gesellschaftliches Tabu. Man kann die meisten dieser Tiere nicht sehen, Stlle sind Hochsicherheitstrakte. Kaum ein Bereich unserer konomie ist fr das Alltagsbewusstsein so verschlossen. Auch wenn Veganismus nicht die Lsung aller Probleme ist: Wir brauchen eine Gegenbewegung zur industriellen Tiervernichtung. Weniger Fleisch  das wre gerechter, gesnder, nachhaltiger und ethischer. 
   
6.  Essen ohne Patente
   
Viele Menschen auf der Welt sind auf die Eigenproduktion von Nahrungsmitteln angewiesen. Die Industrialisierung der Landwirtschaft und damit die Kommodifizierung von berlieferten Produktionsmethoden, selbst produziertem Saatgut und Futtermitteln zerstrt Lebens- und Entwicklungschancen. Noch vor 20 Jahren lag der Anteil der grten drei Saatgutkonzerne unter einem Drittel, heute bei knapp 70 Prozent. Diese sind gleichzeitig auch fhrend bei Pestiziden und Pflanzenschutzmitteln. Nahrung ist jedoch ein Grundrecht. Patente, transnationale Wertschpfungsketten und monopolisierte Rechte an Wissen haben hier nichts zu suchen.  
   
7.  Mnner an den Herd  auch Montag bis Freitag!
   
Ernhrungsungerechtigkeit diskriminiert Frauen: Obwohl vor allem sie die Nahrungsproduktion in rmeren Regionen bernehmen, hungern sie mehr als Mnner. Sie bekommen die schlechtere, nhrstoffrmere Nahrung, selbst wenn sie mehr auf dem Acker arbeiten. 
   
Und auch in den wohlhabenden Regionen und Schichten gibt es einen Gender-Gap: Mnner kochen immer mehr, aber vor allem, wenn Gste beeindruckt, Fleischmengen gegart oder im Profi-Bereich Sterne geholt werden sollen. Das (gesndere) Alltagsessen bernehmen zumeist die Frauen, ohne dafr Lorbeeren einzuheimsen. Sie tragen zumeist die Verantwortung, die Mnner hingegen gnnen sich den Spa. Wir sagen: Schluss mit dem Gefasel vom Familienernhrer! Schickt endlich die Mnner an den Herd! 
   
8.  Trinkt, was Ihr wollt!
   
Sag mir, was du trinkst und ich sage dir, was du verdienst. In ffentlich-rechtlichen Fernsehfilmen wird oft in bildungsbrgerlicher Kulisse Rotwein getrunken. Bier kennzeichnet eine proletarische Neigung, kommt aber selten vor. Wasser nie. Sekt, in der Regel als Champagner, und Whisky kennzeichnen die dekadente Oberschicht. Wenn Peer Steinbrck keinen Pinot Grigio unter fnf Euro trinkt und Klaus Ernst meistens Rotwein unter zehn, dann rufen wir: Brecht die Trinkblockaden! Wer sagt, dass man nicht durcheinander trinken soll? Nehmt ihnen ihre Symbole! Macht Euch schlau! Zerstrt den Status! 
   
9.  Die Partei, die Partei, die isst immer schlecht.
   
Wer kennt es nicht? Das flaue Gefhl im Magen nach einem langen Parteitag oder der sptabendlichen Kreisverbandssitzung. Nahrung: Wrstchen, Kartoffelsuppe und Salamibrtchen. Oder der Dner von der Ecke. Solch eine materielle Basis hat linke Politik nicht verdient! Sitzungssozialismus ist schon Gesundheitsrisiko genug! Ein flaues Ksebrtchen mag fr Koalitionsverhandlungen mit der Sozialdemokratie reichen, aber wenn das eigene Profil im Vordergrund steht, brauchen wir was Vernnftiges zu essen. Man muss kein Grner sein, um gutes Essen fr gute Politik zu wollen. Der Bauch denkt mit. Kmmern wir uns darum.




Gretchenfrage

Sag mir, wie hältst du es mit den Lebensmitteltafeln
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Katrin Gring-Eckardt, MdB Bndnis90/Die Grnen


Die Tafelbewegung ist ein wunderbares Beispiel fr das blhende brgerschaftliche Engagement in unserer Gesellschaft. Tafeln sind nicht nur Helfer in der Not  etwa fr die alleinerziehende Mutter, die fr ihr Kind keinen Krippenplatz gefunden hat oder fr die Rentnerin, deren Ehemann pltzlich gestorben ist. Tafeln sind darberhinaus Orte, an denen Menschen, die sich drauen fhlen, die Mglichkeit erffnet wird, wieder am sozialen und kulturellen Leben teilzunehmen. An Tafeln findet Hilfe direkt und auf Augenhhe statt, und sie ermglichen den Austausch mit anderen Menschen. Sie sind kleine, gelebte Utopien und brauchen deswegen unsere politische Untersttzung. Eines sollte aber klar sein: Die Tafelbewegung darf nicht als Alibi fr Krzungen beim Sozialstaat missbraucht werden. Eine solidarische Gesellschaft braucht das soziale Engagement von oben genauso wie das von unten.


Luise Molling, Aktionsbndnis 20 Jahre Tafeln
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Die Tafeln sind ursprnglich angetreten, um noch essbare Lebensmittel an Obdachlose zu verteilen, die aus dem sozialen Netz gefallen sind. Das war sinnvoll. Wenn aber 50.000 Ehrenamtliche eine steigende Zahl verarmter Hartz-IV-BezieherInnen, NiedriglhnerInnen und RentnerInnen mit Abfllen der Wohlstandsgesellschaft versorgen, machen sie sich zum Ausfallbrgen des Sozialabbaus. Der Lebensmittelhandel freut sich ber gesparte Entsorgungskosten, die Politik ber die Linderung schlimmster Armutsfolgen, BrgerInnen beruhigen per Knopfdruck am Pfandautomat ihr soziales Gewissen und die Medien singen das Hohelied aufs freiwillige Engagement der Helfenden. Fr NutzerInnen ist der Tafelbesuch meist demtigend, auch ihre von gesellschaftlicher Exklusion geprgte Lage ndert sich dadurch nicht. Fakt ist: Sowohl das Armuts- als auch das berschussproblem knnen eben nur auf politischem Wege urschlich und somit nachhaltig gelst werden. Das kostet aber Geld und gibt keine so schnen Pressefotos.
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		Michael Sander (CC BY-SA3.0)


Bernd, Homo Brotus Depressivus


Einfach Mist. Als ob einem als Brot nicht schon genug zugemutet wird. Bauernministerin Ilse fordert stndig, dass man Brot nicht alt werden lassen soll. Wo leben wir denn? Ich sag sowas doch auch nicht ber die!  und die Tafeln verteilen Brot unter den Armen. Ich bin doch kein Deo. Das sollen sie mal mit Kuchen machen. Na gut. Ich lern dann mal wieder das Muster der Rauhfasertapete auswendig. Ach Mist.
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Gregor Gysi, Fraktionsvorsitzender DIE LINKE


Bundesweit 900 Tafeln sind Ausdruck fr gesellschaftliche Verhltnisse, in denen Arme immer rmer und Reiche immer reicher werden. 12 Millionen Menschen, 20 Prozent im Osten und 14 Prozent im Westen, unter ihnen 2,5 Millionen Kinder, leben in Armut oder sind von Armut bedroht. Die Verantwortung tragen die Bundesregierungen insbesondere seit der rot-grnen Agenda 2010. Hartz IV, die Ausdehnung von prekrer Beschftigung und das Sinken von Lhnen und Renten hat zu einem rasanten Anstieg der Armut gefhrt. Die Tafeln sind Ersatz fr staatliches Handeln. Sie sind so lange fr viele Betroffene unentbehrlich, so lange nicht endlich mit einem flchendeckenden gesetzlichen Mindestlohn, hheren Hartz-IV-Regelstzen und hheren Renten Armut wirksam bekmpft wird und allen Brgerinnen und Brgern eine sichere Existenz, gesellschaftliche Teilhabe und gleiche Bildungschancen ermglicht werden. Tafeln sind eigentlich ein Skandal, trotzdem notwendig und ihr berflssigwerden ein Grund zum Feiern.


Ral Aguayo-Krauthausen, Sozialhelden e.V.


Als mir die Gretchenfrage zum Thema Tafeln gestellt wurde, musste ich als erstes an die Berliner Tafel denken. Meine spontane Antwort: Tafeln sollte es nur in Schulen geben. Der Spontanitt folgte berlegung. Denn seit 2006 untersttzen wir, die Sozialhelden, mit unserem Projekt Pfandtastisch helfen! auch die Berliner Tafel. In ber hundert Kaisers Mrkten in Berlin knnen Kunden ihren Pfandbons in einer Box neben den Rckgabeautomaten spenden. Durch diese Spenden kann die Berliner Tafel ihren Fuhrpark weitestgehend finanzieren. In den letzten Jahren wurde ich fr diese Idee als Social Entrepreneur oder Sozialunternehmer bezeichnet, aber manchmal frage ich mich schon, ob es nicht die Aufgabe des Staates ist, sein Volk zu versorgen und es eigentlich die Berliner Tafel gar nicht geben drfte? Ich finde das Engagement der Tafeln super und wrde mir diesen Einsatz auch von Behrden wnschen.
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		Melanie Wehnert / Sozialhelden e.V.






Armut darf keine Ware werden

20 Jahre Tafeln in Deutschland und die Folgen

Stefan Selke
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Das Jahr 2013 steht im Zeichen eines merkwrdigen Jubilums. 1993 wurde in Berlin die erste Lebensmitteltafel Deutschlands gegrndet. In der Folge haben sich in den letzten 20 Jahren die Tafeln zu einem privaten System mit monopolistischen Tendenzen entwickelt. Die Idee, Arme mit aussortierten Lebensmitteln zu versorgen, wird vordergrndig gerne als Erfolgsmodell tituliert. Ziel dieses Beitrages ist es, einen knappen berblick ber Hintergrndiges zu liefern. Die Grundthese dabei lautet: Es geht immer seltener darum, Armut nachhaltig zu bekmpfen, weil es zu viele Profiteure gibt, die aus Armut als Ware einen Nutzen ziehen.   

Tafelkritik als Gesellschaftskritik
   
Die Beobachtung des Tafelsystems lsst sich grob in vier Phasen einteilen: Zunchst ging es in der frhen Tafelkritik um die Gefahren des volkspdagogischen Ansatzes, der in den Mahlzeitnothilfen gesehen wurde. Zudem wurde befrchtet, dass Tafeln auf lange Sicht die Grenzen des Ertrglichen durch den Konsum von Lebensmitteln unterhalb des blichen Marktniveaus umdefinieren wrden. In Tafeln wurde ein vormodernes Almosensystem erkannt, verbunden mit der Warnung vor einer Refeudalisierung der Gesellschaft. 
  
Diese frhe Kritik wurde rasch durch affirmative Beobachtungen und Berichte verdrngt, die die Motive der Ehrenamtlichen in den Mittelpunkt rckten und in den Tafeln ein Vorzeigeprojekt der Zivilgesellschaft sehen wollten. Nach dem Boom der Tafelgrndungen  nach der Einfhrung von Hartz-IV 2005  wurden die Tafeln primr von der Nachfrageseite her verstanden. Sie wurden als soziale Bewegung etikettiert und gefeiert. Durch die (gefhlte) moralische Sicherheit, das Richtige zu tun und zur guten Gesellschaft beizutragen, entstand der weit verbreitete Eindruck einer notwendigen, positiven und zugleich alternativlosen Entwicklung. 
  
Erst 2008 gelang ein Paradigmenwechsel in der ffentlichen Debatte ber Tafeln, als vermehrt interne Dissonanzen auf der Hinterbhne der Tafeln, latente Konflikte bei den Trgern der Tafeln, Interessen Dritter (Spender, Sponsoren, Politik) thematisiert wurden sowie die Eigenlogik des Systems in den Vordergrund rckte: Tafeln sind Teil eines Marktes, in dem symbolische und konomischen Gewinne aus Armut erzielt werden.
  
Aus dieser Tafelkritik erwuchs immer deutlicher eine Tafelkritik als Gesellschaftskritik. Im Mittelpunkt steht nun nicht lnger die bliche Frage, ob Tafeln gut oder schlecht organisiert werden oder notwendig sind, sondern die Frage, wie das System der Tafeln berhaupt in dieser Gesellschaft mglich wurde.
   
Prsentationen und Gegenprsentationen
   
Damit rcken andere Phnomene als Druckstellen beim Obst oder Motive der Helfer in den Blick. Ausgangspunkt ist die Paradoxie, dass durch Tafeln das Gute in der Form positiv bewerteter und sozial erwnschter Handlungen reprsentiert werden soll und gleichzeitig belastende Scham- und Aberkennungserfahrungen im Kontext neuer Armuts-, Schatten- und Mitleidskonomien zugelassen oder sogar institutionalisiert werden. Wie lsst sich die Gleichzeitigkeit der Akzeptanz positiv konnotierter Aufwertungslogiken (fr freiwilliges und ehrenamtliches Engagement) und negativ konnotierter Abwertungserfahrungen (durch schambesetzte Macht- und Abhngigkeitsverhltnisse, Individualisierung von Schuld und Selbstexklusion von Armutsbetroffenen) in einer Gesellschaft erklren?
  
Auffallend ist, dass bei der Evaluation der Tafelbewegung Konflikte nur selten berhaupt wahrgenommen oder gar artikuliert werden. 20 Jahre Tafeln in Deutschland haben eine Flle juristischer, normativer, sthetischer, sozialer und praktischer Referenzrahmen langsam aber stetig verschoben, so dass dieser Wandel kaum wahrgenommen wurde und kaum Proteste auslste. In zwei Jahrzehnten konnten sich affirmative Prsentationslogiken der Tafelbewegung  in Politik, Wohlfahrtsverbnden, Wirtschaft und Medien, auch symbolisiert durch Schirmherrschaften  gegenber nicht-affirmativen Gegenprsentationen in alternativen Deutungsmilieus  bei Betroffenenverbnden, Nichtregierungsorganisationen, GrundeinkommensbefrworterInnen, einzelnen kritischen MedienvertreterInnen und innerhalb einer begleitenden kritischen Beobachtung der Tafelbewegung  durchsetzen. Zu erklren ist diese Gleichzeitigkeit von Auf- und Abwertung sowie die Dominanz des Affirmativen letztlich nur dadurch, dass sich die dominanten Prsentationen der Tafeln die schleichenden Grenzverschiebungen als ntzliche Teilargumente einverleiben und damit Legitimationsgewinne erzielen konnten, whrend die nicht-affirmativen Gegenprsentationen immer wieder Deutungs- und Legitimationsverluste hinnehmen mssen. Kurz gesagt: Die Tafeln reprsentieren den Zeitgeist in prototypischer Form und sind daher durch Kritik kaum angreifbar.
   
Armut als Ware
   
Dieses gesellschaftliche Driften in Richtung einer spektakulren Abspeisung als Ersatz fr reale Armutspolitik machte Armut zu einer Ware innerhalb eines stetig wachsenden Marktes. Zu diesem Markt gehren existenzuntersttzende Angebote wie Kleiderkammern, Suppenkchen, Sozialkaufhuser oder eben auch Tafeln (in all ihren Mimikryformen wie Kinder-, Tier-, Medikamenten-, Brillen-, Sporttafeln usw.). Zu ihm gehren auch die (profitablen) Beratungsangebote der Wohlfahrtsverbnde und die (entlastenden) Verschiebebahnhfe der Arbeitsagenturen und Jobcenter. 
  
Der armutskonomische Markt zeichnet sich dadurch aus, dass Dritte dort von der Armut Anderer profitieren, dies (mit mehr oder weniger Inszenierung) als Engagement ausweisen und so strukturelle Defizite verdecken. Es kommt zu einer konomisierung zweiten Grades: Armut selbst resultiert aus der neoliberalen konomisierung des Sozialen. Die Behandlung von Armut erfolgt aber nicht dort, wo die Ursachen herrhren, sondern durch die zeitgeistkonforme Auslagerung in private Agenturen, die ein Surrogat echter Politik darstellen. Das Skandalse besteht darin, dass innerhalb dieses Surrogatsystems weiterhin nach genuin konomischen Logiken operiert wird. So entstehen neue Wertigkeiten, die aus unterschiedlichen Armutslagen von Menschen, unterschiedlich differenzierte Kunden- und Klientenbeziehungen erzeugen. Komplementr setzt sich gerade auch die konomisierung des Engagements durch flchendeckendes Freiwilligenmanagement (Engagementpolitik) durch. 
 20 Jahre Tafeln in Deutschland zeigen, was passiert, wenn Armut in dieser Weise zur Ware wird. Der Impuls, darin einen gesellschaftlichen Skandal zu erkennen, geht beim Gedanken daran, welche schnen neuen Projekte sich im armutskonomischen Markt umsetzen lieen, restlos verloren. Die Kosten fr diese Entwicklung sind allerdings bedenklich und aus meiner Sicht zu hoch. 
Zum Weiterlesen:
 Selke, Stefan (2013): Schamland. Armut mitten unter uns. Berlin: ECON.



Hungrig im Sozialstaat

Deutschland verletzt systematisch das Recht auf Nahrung

Richard Klasen



	[image: ]
		

Am 22. Februar feierte Deutschland 20 Jahre Tafeln. Gste aus Politik, Gesellschaft und Wirtschaft waren geladen. PolitikerInnen aller Couleur nutzten die Gunst der Stunde und bedankten sich bei den Ehrenamtlichen medienwirksam fr den mildttigen Einsatz fr ihre bedrftigen Mitmenschen. Nur eines war dabei kaum zu hren: Dass es eigentlich die Pflicht des Staates wre, sich um eine gesunde und ausgewogene Ernhrung der innerhalb Deutschlands Grenzen lebenden Menschen zu kmmern  und dass die Tatsache, dass der Staat diese Aufgabe zunehmend an die Zivilgesellschaft outsourced, ein Skandal, und kein Grund zum Feiern ist.


Grundgesetz und Recht auf Nahrung


Das Recht auf Nahrung ergibt sich schon aus dem im Grundgesetz festgelegten Sozialstaatsgebot: Die in Artikel 1 festgelegte Menschenwrde umfasst auch das Recht auf angemessene Nahrung. Im selben Sinn sind auch die Artikel 20 und 28 zu verstehen, welche die Bundesrepublik als Sozialstaat definieren. Die Ewigkeitsklausel des Artikel 79 schlielich schtzt den sozialstaatlichen Charakter der Verfassung ausdrcklich vor Abnderungen jeder Art.


Das Recht auf Nahrung ist im Grundgesetz jedoch im Gegensatz zu den die Freiheit der BrgerInnen vor einem totalitren Regime schtzenden Brgerrechten kaum ausformuliert. So regeln die in den ersten 19 Artikeln der Verfassung definierten Grundrechte detailliert die Unverletzlichkeit der Wohnung, das Brief-, Post- und Fernmeldegeheimnis sowie die Versammlungsfreiheit, whrend sich kein gesonderter Artikel zum Recht auf Nahrung finden lsst. Und das, obwohl 1949, als das Grundgesetz Gestalt annahm, Hunger noch ein verbreitetes Phnomen im zerstrten Nachkriegsdeutschland war.


Das westdeutsche Wirtschaftswunder und die anziehende Konjunktur machten einen Praxistest dann lange Zeit unntig. Auch der Kampf der Systeme im Kalten Krieg, in dem ein funktionierender Sozialstaat  und damit auch eine ausreichende Versorgung der Bevlkerung mit Nahrung  ein Pfund war, mit dem man wuchern konnte, verhinderte eine Aushhlung des Sozialstaatsgebots der Bundesrepublik. In diesem Sinn ist es vielleicht kein Zufall, dass das Phnomen der Tafeln Anfang der Neunziger Jahre nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion auftrat: Demnach bedeutete das von Francis Fukuyama postulierte Ende der Geschichte auch das schleichende Ende des Sozialstaats.


Deutscher Staat verletzt Menschenrecht auf Nahrung


KritikerInnen wenden gerne ein, dass es echte Armut  und damit echten Hunger  in Deutschland gar nicht gibt. In der Tat ist es so, dass es den meisten Menschen in Deutschland im internationalen Vergleich immer noch vergleichsweise gut geht. Dennoch machen Wohlfahrtsverbnde, Kinderschutzorganisationen, Asylverbnde oder das FoodFirst Informations- und Aktions-Netzwerk (FIAN) schon seit Jahren auf von Ernhrungsarmut betroffene Gruppen in Deutschland aufmerksam.


Besonders alleinerziehende Frauen, Kinder und Jugendliche, in Pflegeheimen untergebrachte Menschen sowie AsylbewerberInnen und andere Flchtlinge sind demnach von unzureichender Ernhrung betroffen. Und die Zahl der Betroffenen nimmt stetig zu.


Zu den Kritikern deutscher Sozialpolitik zhlt auch der Sozialausschuss der Vereinten Nationen. Bereits 2001 zeigte sich der Ausschuss mit Sitz in Genf ber die Zustnde in deutschen Pflegeheimen besorgt. Bemngelt wurden zum Teil gravierende Probleme bei der Versorgung der betroffenen Menschen mit Nahrung und Flssigkeit. 2011 erneuerte der UN-Sozialausschuss seine Kritik und wies auch auf die menschenunwrdige Ernhrungssituation von Asylsuchenden und die wachsende Kinderarmut in Deutschland hin. Grundlage der Kritik waren unter anderem die Leistungen fr AsylbewerberInnen und die willkrlich festgelegten Regelstze fr Hartz-IV beziehende Kinder und Jugendliche sowie deren Familien.


Statt Konsequenzen zu ziehen, wertete das zustndige Arbeits- und Sozialministerium die Kritik als unwissenschaftlich und unangebracht ab. Dabei stand der UN-Sozialausschuss mit seiner Kritik nicht alleine da und berief sich bei seinen Einlassungen explizit auf das Hartz IV-Urteil des Bundesverfassungsgerichts von 2010: Das hchste deutsche Gericht bemngelte damals die Regelleistungen als nicht transparent und nachvollziehbar und verlangte ein menschenwrdiges Existenzminimum.


UN-Vlkerrecht auch fr Deutschland verbindlich


Die kritische Einschtzung der Ernhrungssituation in Deutschland durch den UN-Sozialausschuss fut auf dem Internationalen Pakt ber wirtschaftliche, soziale und kulturelle Menschenrechte, kurz UN-Sozialpakt genannt. Dieser Pakt trat 1976 in Kraft und wurde von beiden deutschen Staaten ratifiziert. Artikel 11 des UN-Sozialpakts regelt das Recht auf angemessenen Lebensstandard, das Recht auf Schutz vor Hunger und das Recht auf Nahrung.


Der UN-Sozialpakt besitzt in Deutschland den Rang eines Bundesgesetzes. Er hat damit keinen Verfassungsrang. Umso bemerkenswerter war der Beschluss des Bundesverfassungsgerichts vom 18. Juli 2012 ber die Verfassungswidrigkeit der aktuellen Sozialleistungen fr Asylsuchende: Erstmals betonte das Verfassungsgericht auch die vlkerrechtlichen Verpflichtungen des Staates bei der Sicherung des Existenzminimums und verwies dabei ausdrcklich auf den UN-Sozialpakt. Demnach habe der Gesetzgeber die dort festgesetzten Regelungen zu achten. Der UN-Sozialpakt und die vlkerrechtliche Verpflichtung Deutschlands wurden mit diesem Urteil aufgewertet. Dem muss nun eine politische Aufwertung folgen.


Ein erster Schritt wre die Ratifizierung des Zusatzprotokolls zum UN-Sozialpakt: Dieses Zusatzprotokoll wurde 2008 von der UN-Generalversammlung in New York auf den Weg gebracht. Es wrde Menschen, deren im UN-Sozialpakt definierten Menschenrechte verletzt wurden, die Mglichkeit geben, ihr Recht beim UN-Sozialausschuss einzufordern, sobald der nationale Rechtsweg erschpft ist. Auch in Deutschland Betroffenen stnde dann dieser Rechtsweg offen. Doch das in Deutschland fr den UN-Sozialpakt zustndige Arbeits- und Sozialministerium unter Ursula von der Leyen wehrt sich bis dato gegen eine Ratifizierung.


Woher kommt der Widerstand aller bisherigen Bundesregierungen gegen eine Aufwertung des UN-Sozialpakts? Der Grund liegt in einem protektionistischen Politikverstndnis, der in einer Anerkennung und Aufwertung der sozialen Menschenrechte und damit des UN-Sozialpakts eine unerwnschte Einmischung in den deutschen Politikbetrieb sieht. Deutsche PolitikerInnen wnschen sich auch in Zukunft freie Hand bei der Ausgestaltung des Sozialstaats. Dabei liegen sie zumindest teilweise einem Irrtum auf: Die sozialen Menschenrechte setzen zwar Standards fest, berlassen deren Anwendung aber sehr wohl nationalen Regierungen und Parlamenten. Der Wille, menschenrechtliche Standards zu respektieren und politisch umzusetzen, wre zuknftig aber besser messbar und das Recht auf Nahrung sowie andere soziale Menschenrechte einklagbar.


Richard Klasen ist Politikwissenschaftler und Journalist. Er arbeitet fr das FoodFirst Informations- und Aktions-Netzwerk (FIAN).




Was sollen wir trinken?

Echte Entscheidungshilfen der prager-frühling-Redaktion für die Frage der Fragen.
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	Davon kanns auch mal eins mehr sein. Traditionsmarke aus Leipzig.
	Dedalus Root CC BY-NC-ND 2.0


Bier


Wie schmeckts?


Fr Nichtbiertrinker_innen immer gleich, fr Kenner_innen immer anders. Anders als regelmige Becks-Besteller glauben, kann Bier nicht nur unterschiedliche Farben wie grn oder gelb, sondern auch vielfltige Geschmacksrichtungen annehmen.  


Wie viel kann ich davon trinken?


Immer viel, sonst macht es keinen Sinn. Das erste lscht den Durst, das letzte ist schlecht. Drei dazwischen ersetzen eine Mahlzeit.


Was trinke ich, wenn ich Bier trinke?


Die schlechte Nachricht: der Markt fr industriell produziertes Bier konzentriert sich immer mehr. Kaum noch eine der bekannten Biermarken, die nicht in der Hand der groen, transnationalen Brauereikonzerne wie Anheuser-Busch InBev, Heineken, Carlsberg oder auch Radeberger-Oetker ist. Weltweit halten fnf Konzerne die Hlfte des Umsatzes. Die gute Nachricht: Wer sich nicht mit der Industrieplrre zufrieden gibt, findet eine echte Vielfalt und das Brauhaus um die Ecke. In Deutschland existiert eine reichhaltige Landschaft von 1300 kleinen und kleinsten Brauereien, sogar viele aus Enthusiasmus, lokaler Verbundheit oder Tradition am Leben gehalten. Diese knnen trotz stndig sinkenden Bierkonsums der Gesamtbevlkerung gut leben  Support Your Local Brewery!


 Fr wen ist es gedacht?


Bier gehrt zur Politik wie Stimmkarten, Beitragszahlung oder Plenumssitzungen. Kein Parteitag, kein Ortsverbandstreffen, keine Wahlkampfkundgebung so genannter Volksparteien ohne das Stammgetrnk des Stammtisches. Bier gibt Kraft und Schwung fr anstrengende Konflikte und hilft bei der Vershnung danach. An der Basis gehrt es zur Lebenskultur, bei den Obersten soll es die Zugehrigkeit zu dieser Lebenskultur symbolisieren. Schrders Holt mir mal ne Flasche Bier, sonst streik ich hier! kalkulierte den Sympathieeffekt genauso ein wie der Stoiber angedichtete Bierhumpen mit Kamillentee. Im linksradikalen Spektrum hat Bier durch die Mate-Revolution ein bisschen an Zugkraft verloren. Aber keine Angst: wenn die Piraten nicht mehr so hip sind, zapfen wir wieder an!


Wein


Wie schmeckts?


Fr Nichtweintrinker_innen immer gleich, fr Kenner_innen immer anders. Wer einmal einen Weinratgeber gelesen hat, wird feststellen, dass Wein nach Experten-Meinung alle Nahrungsmittel wie Obst und Gemse, Landschaften wie Erde, Gras und Steine, aber auch alle Gewrze vollstndig ersetzen kann. Die pf-redaktion meint: Kommt mal runter. Das ganze abgehobene Schwtzen verdirbt einem noch den Spa.


Wie viel kann ich davon trinken?
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	Nicht mehr trinken! Flaschen haben hier schon genug.
	Baynham Goredema CC BY 2.0


Wenn die ZuschauerInnen von Fernsehfilmen in ARD und ZDF so viel Rotwein saufen wrden, wie es ihnen dort vorgemacht wird, wren Herzinfarkte hierzulande ausgerottet. Auch in den Mnnerrunden der Parteipolitik wird viel Rotwein getrunken  aber nur wenn keine Fernsehkameras oder die Parteibasis dabei sind. Wenn doch: siehe Bier. Die meisten unserer Patriarchen sehen am Morgen danach ganz fit aus. Es muss also irgendwie gehen.  


Was trinke ich, wenn ich Wein trinke?


Obwohl einiges auf dem Etikett stehen muss und das Produkt europisch stark reguliert ist, bleibt Wein ein geheimnisvolles Produkt. Das knnen wir nur begren! 1,3 Millionen Betriebe unterschiedlichster Gre alleine in der EU produzieren eine Vielfalt, die nicht zu berblicken und deren geschmackliche Verstelungen fr keine Wissenschaft zu analysieren ist - das berraschungsei fr Groe! Die Region der Produktion spielt dabei eine entscheidende Rolle. Anders als etwa beim Bier ist ein Austausch ber die Grenzen dieser Region hinaus die Regel, nicht die Ausnahme. Damit ist Wein auch ein europisches Bindeglied, wobei die Produktion in den neuen EU-Mitgliedsstaaten sich mit jungen enthusiastischen Weinmacher_innen von der Drre des realen Sozialismus erholt.


Die EU-Kommission kippt leider auch ber ein Getrnk die langweilige Soe von Deregulierung und Industrialisierung. Herkunftsregeln und Produktionsvorschriften werden Stck fr Stck aufgeweicht. Das Ziel ist die internationale Konkurrenzfhigkeit mit Massenprodukten. Gab es 1990 noch 2,1 Millionen Vollzeitstellen im Weinbau, sind es 2005 nur noch knapp 1,3 Millionen.  Die Gesamtzahl der Betriebe nimmt seit Jahrzehnten ab, die Flche je Betrieb deutlich zu. Noch wichtiger als das Weinrecht drfte jedoch der Trend zum Supermarktkauf von Wein sein. Erst Internetversender und kleine Lden schaffen es, die Vielfalt tatschlich wieder sicht- und kaufbar zu gestalten. Wir meinen: Lieber einen Weinladen suchen und nach dem gnstigen Hauswein fragen, als die erstbeste Flasche aus dem ALDI-Regal ziehen. 


Fr wen ist das gedacht?


Wein wird gern als brgerliches Getrnk der Besserverdienenden geschmht. Und Kollegen wie dem Vortragsreisenden und Vizekanzlerkandidaten Peer Steinbrck ist es nicht peinlich, sich mit dem Preis einer Flasche von vermeintlich niederen Schichten abzugrenzen. Auch ein ehemaliger linker Parteivorsitzender traf mit der Auffassung, einen guten Wein gebe es schon unter zehn Euro, voll ins Fettnpfchen. Wir meinen: Wein ist fr alle da. Guter Wein ist keine Frage des Preises, sondern eine Frage des eigenen Geschmacks. Jeder und jede, die in einer Weinregion die dazugehrige Kultur live erleben durfte, wei: da gibts keine Klassenschranken!
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	So geschmacklos, wie sonst nur Deutsche: das Wasser.
	Terry Bain CC BY-NC-ND 2.0


Wasser


Wie schmeckts?


h, nach nichts?


Wie viel kann ich davon trinken?


Bis an die Grenze der physischen Belastbarkeit.  Durchschnittliche Europer_Innen trinken 100 Liter  im Jahr. Im politischen Umfeld raten wir allerdings zur Vorsicht. Wer bei der entscheidenden Debatte gerade auf dem Klo ist, hat schnell verloren.


Was trinke ich, wenn ich Wasser trinke?


Es macht sich selbst und kommt dann aus der Erde. Erst danach fngt das Geld verdienen an  mit Wasser als Statusprodukt und als Wirtschaftsgut. Mineralwsser kosten in Oberschichtenrestaurants manchmal mehr als Champagner -  whrend in den rmsten Regionen ein Mangel an sauberem Trinkwasser herrscht. Die groen Lebensmittelkonzerne  Nestl, Danone, Coca Cola und Pepsi teilen sich ein Drittel des globalen Flaschenwassermarktes. Sie sichern sich weltweit Wasserressourcen, um sie der privaten Verwertung zuzufhren. Das Agieren der Unternehmen zieht insbesondere in rmeren Regionen kologische und soziale Katastrophen nach sich. Die Versorgung mit Trinkwasser  aus der Leitung oder dem Brunnen ist oft nicht gesichert. Menschen sind auf das Wasser aus der Flasche angewiesen, obwohl die Herstellung und Entsorgung bzw. Reinigung der Flaschen mehr kostet als das Abfllen selbst. Hierzulande schlgt der Transport von Wasser aus dem Ausland die grte Kerbe in die Klimabilanz. Dabei hat niemand Probleme zu befrchten, der Wasser aus der Leitung trinkt. Er oder sie sichert eine zumeist kommunale Infrastruktur und freut sich ber einen Preis pro Liter, der bei keinem Discounter zu finden ist. Und wem das nicht schmeckt: 200 Mineralbrunnen sind ber das ganze Land verteilt. In jeder Region hat das Wasser eine andere Zusammensetzung, die anders schmeckt. Allerdings: bis auf wenige Ausnahmen sind die Mineralwsser in den Hnden groer Lebensmittelunternehmen oder Handelskonzerne. Wir meinen: Wer Gemeingter liebt, sollte seinen Wasserhahn benutzen.


Fr wen ists gedacht?


Wasser brauchen alle -  besonders am Morgen nach dem Bier- oder Weingenuss. Die entscheidende Frage: sin gas, con gas?


Kaffee
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	Das Speed des kleinen Mannes und der kleinen Frau.
	Doug88888 (CC BY-NC-SA 2.0)


Wie schmeckts?


Im besten Fall nach Kaffee, im schlechtesten wrmt er wenigstens.


Wie viel kann ich davon trinken?


Das beantwortet die Statistik. Nichts wird hierzulande so viel getrunken. Wobei man annehmen darf, dass der grte Anteil dieser unglaublichen Massen immer aus einer gluckernden und pfeifenden Filterkaffemaschine stammt. Deutschland ist wohl zum Einschlafen  genau wie Finnland, Norwegen und Schweden, wo noch mehr Kaffee konsumiert wird. Bswillige Neoliberale wrde schlussfolgern, das lge an dem Wohlstand in diesen Lndern, der die Leute trge mache. Wir sagen: Kaffee ist Sonne! Davon kann man kaum genug bekommen.


Was trinke ich, wenn ich Kaffee trinke?


Die Achillesferse, wir geben es zu. Nach Erdl ist Kaffee das meistgehandelte Rohprodukt der Welt  produziert in den rmsten Regionen mit groer Abhngigkeit von westlichen Industriestaaten. Von 40 Milliarden Dollar globalem Umsatz kommen nur 7  8 Milliarden bei den Kaffeebauern an. Mit Kaffee wird spekuliert wie mit Gold oder Aktien. Er hat Krisen produziert, wie die 1977 in der DDR. Als die Devisen nicht reichten, um teuren Kaffee zu importieren und die Brgerinnen und Brger wirklich sauer waren. Waffen wurden gegen Kaffeebohnen getauscht, damit die Lage sich wieder beruhigte. Seit 2001 verfallen die Weltmarktpreise fr Kaffee hingegen. Die Krise riss ganze Regionen in die Armut  etwa in Kolumbien, Vietnam, Indonesien, thopien oder Brasilien. Die Mitgliedslnder der Internationalen Kaffeekommission (IKO) versuchen mit gegenseitigen Abkommen, die nachhaltige Produktion zu untersttzen und Krisen vorzubeugen. Entscheidend sind jedoch die groen Unternehmen im Kaffeemarkt: Tchibo, Nestl, Kraft oder Procter & Gamble etwa. Diese kaufen zum stark schwankenden Preis an den Brsen und zwingen damit die Rohstoffproduzenten in die Knie.  Wir meinen: Auch wenn es nicht alle Probleme lst, sind fair gehandelte Kaffees hier erste Wahl.  Was anderes kommt nicht in die Tasse.


Fr wen ists gedacht?


Fr alle Sitzungssozialist_Innen, Langschlfer_Innen, Abschlussarbeitsschreiber_Innen und Zweitfrhstcker_Innen. Latte-Macchiato wird zwar gern anderen Bezeichnungen wie Linke oder Mtter vorangestellt, wenn man sie beschimpfen will. Aber wren Brause-Linke oder Bier-Mtter irgendwie besser?


 






Der Koch, der Knast, der Kartoffelbrei

Essen im Abschiebeknast &#8212; Besuch eines Insassen

Stefan Gerbing
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Ahmed Zalloua* ist israelischer Staatsbrger. Er hat zehn Jahre ohne Papiere in Deutschland gelebt. Weil sein Pass abgelaufen ist und die israelische Botschaft die Verlngerung verweigert, sitzt er im Abschiebegewahrsam Kpenick. Er ist einer von mehr als 500 Menschen, die jedes Jahr in Berlin in Abschiebehaft kommen. Sie haben kein Verbrechen begangen, der Gewahrsam dient allein der Sicherstellung ihrer Ausreise. Die Diakonie bezeichnet deswegen Abschiebehaft grundstzlich als berzogen und inhuman. Der Koch erzhlt unserem Redakteur Stefan Gerbing vom Essen im Knast.
  

pf: Herr Zalloua was haben sie heute gegessen?
  
Das selbe wie die letzten drei Tage: Blumenkohl und Kartoffelbrei.
  
pf: Und wie war das?
  
Alles kommt aus der Dose, die Soen stinken nach Pulver, alles ist paniert. Oft kann man gar nicht erkennen, was es mal war. Da es keinen Plan wie in jeder normalen Mensa gibt, kann man sich noch nicht einmal entscheiden. Zum Frhstck gibt es oft Toastbrot, nur haben wir keinen Toaster. Neulich gab es dazu Essigeier. Knnen sie sich vorstellen, wie das stinkt  ein paar hundert Essigeier in einem Bottich! Hier wird mehr weggeschmissen als gegessen wird. Heute morgen habe ich wieder sechs Toastbrote weggeschmissen.
  
pf: Wird in irgendeiner Weise auf Ernhrungsgewohnheiten Rcksicht genommen?
  
Wissen sie, ca. 50 Prozent der Leute hier sind Vietnamesen. Die essen nun mal kein Brot, die knnen damit nichts anfangen. Die anderen Leute kommen berwiegend aus orientalischen Kulturen. Was soll ein Syrer mit Leberwurst anfangen oder ein Inder mit Rindergulasch? Die Gefngnisverwaltung sagt, dass das Essen ohne Schweinefleisch gemacht ist und damit gut. Dann gibt es aber Wackelpudding, wo ich als Koch natrlich merke, dass der mit Gelatine gemacht ist. Das ist keine Achtung der Religion der Leute. Ein anderes Problem ist, dass die meisten Leute nicht wissen, was im Essen drin ist. Ein Araber der Senf vorgesetzt bekommt, hat sowas oft noch nie im Leben gesehen. Ich bin grad der einzige hier, der deutsch spricht. Die Beamten knnen in der Regel noch nicht mal Englisch. Die Leute knnen also noch nicht mal fragen, woraus das Essen besteht. Man bekommt hier nur die Kalorien, damit man berlebt. Nicht mehr.
  
pf: Essen die Gefangenen gemeinsam?
  
Das ist unterschiedlich. Niemand hat Lust auf das Essen, deswegen bleibt es oft bis 8 oder 9 Uhr abends stehen. Dann sagt einer: Komm wir schauen mal, was drin ist, dann werden die Aluminiumverpackungen aufgemacht und getauscht. Es gibt einen Albaner hier, der ist seit zehn Tagen hier. Gestern hat er zum ersten Mal warm gegessen.
  
pf: Gibt es die Mglichkeit, selbst zu kochen?
  
Es gibt einen Mitarbeiter der Firma Sodexo, der verkauft Lebensmittel von einem kleinen Wgelchen. Das Problem ist, es gibt nichts, womit man richtig kochen kann. Es gibt Heizplatten, aber abgesehen von ein paar kleinen Schsselchen gibt es kein richtiges Geschirr. Keine Lffel, nichts. Du kannst Plastikgeschirr kaufen, aber damit kann man nicht kochen. Auerdem kriegst du nur das, was der auf dem Wagen hat. Er hat aber keine Gewrze, nichts. Damit kann man nicht vernnftig kochen. Deswegen essen die Leute immer nur Nudeln oder Reis mit Tomatensoe. Es gibt auf manchen Stationen auch nur sehr kleine Khlschrnke, eher wie eine Hausbar. Man kann darin nichts aufbewahren. Das andere Problem ist die Hygiene. Wir bekommen nur zwei Handtcher. Die sind wie Geschirrhandtcher. Die sind fr alles, frs Abtrocknen in der Dusche und alles andere. Gewaschen wird die gesamte Schmutzwsche zusammen. Das kommt alles zusammen, die Socken, die Unterwsche und diese blauen Tcher. Das ist einfach nur eklig.
  
pf: Was wrden sie denn gern mal wieder essen?
  
Ich bin nicht anspruchsvoll. Vielleicht Huhn und Gemse, Hauptsache etwas, was man irgendwie erkennen kann. Ich wei, dass das hier kein Sterne-Restaurant ist. Wobei, wenn ich rauskomme, muss ich fr jeden Tag hier drin 75 Euro zahlen, wenn ich je wieder in die EU einreisen mchte. Wenn ich hierbleiben kann natrlich auch. Die Firma, die das Essen liefert verdient hingegen eine Menge Geld. Ich hab nachgefragt. Sie erhalten 5,20 Euro pro Tag. Die kochen ja auch fr Schulen und andere Einrichtungen. Das ist bei den Mengen richtig viel Geld.
  
* Name von der Redaktion gendert.




Gibt es das richtige Essen im Falschen?

Fragen an die Ernährungsökologin Dr. Katja Schneider:

Tobias Schulze


prager frhling: Essen und Trinken sind Grundbedrfnisse, die aber mit sehr unterschiedlicher Bewusstheit gestillt werden. Manche essen, was es halt gibt, andere machen eine Wissenschaft daraus. Sie forschen zur Ernhrungskologie und befassen sich mit der Komplexitt unserer Ernhrungsgewohnheiten  von der Produktion bis zur Konsumption. Knnen wir tatschlich die Welt verbessern, indem wir anders essen?
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	Was fr ne Frage, denkt sich Adorno am Strand.
	Trebor Scholz  (CC BY-NC-SA 2.0)


Katja Schneider: An sich wre das eine nette Vorstellung, wenn wir die Welt einfach besser essen knnten. Aber leider sind die aktuellen Probleme auf dieser Welt alles andere als einfach. Trotzdem knnen wir mit unseren alltglichen Entscheidungen, was wir essen und trinken, Einfluss darauf nehmen, wie viel Kohlendioxid damit produziert, wie viel Flche belegt oder unter welchen Bedingungen Tiere gehalten werden. Schlielich mssen wir davon ausgehen, dass unsere Ernhrung neben Effekten auf individuelle Bedrfnisbefriedigung und Gesundheit immer auch Auswirkungen auf Umwelt, Gesellschaft und konomie hat und umgekehrt all diese Aspekte auf unser Ernhrungssystem zurck wirken. Fr die Umwelt heit das beispielsweise, dass in Deutschland etwa 20 Prozent allen Energieverbrauchs und der CO2-Emmission durch unsere Ernhrung verursacht werden. Der damit verbundene vom Menschen verursachte Klimawandel wird in Zukunft wesentlich die Nahrungsproduktion beeinflussen. Von Temperaturerhhungen und Niederschlagsvernderungen im negativen Sinn betroffen sein wird vor allem die Landwirtschaft in vielen Lndern Afrikas. Auswirkungen unseres Ernhrungsverhaltens zeigen sich also dort, wo ohnehin die Ernhrungssicherheit gering und die Unterernhrung hoch sind. Unter dieser Perspektive knnen wir mit anders essen die Welt vielleicht nicht retten, ben aber mit den alltglichen, bewussten oder unbewussten, Konsumentscheidungen Einfluss auf deren Entwicklung aus.


pf: In wohlhabenden Industriestaaten existiert eine Gegenbewegung zur Industrialisierung der Essgewohnheiten. Biologische Herstellung, Urban Gardening oder Slow Food sind nur einige Stichworte. Auch hierzulande erscheint nachhaltiges Essen als ein Privileg der gebildeten Besserverdienenden. Werden nicht sozial schwchere Schichten vom elitren Diskurs ber gutes und teures Essen vollkommen abgehngt oder gar diskriminiert?


Die Beantwortung dieser Frage hngt davon ab, wie dieser Diskurs gefhrt, welche Richtung zum guten Essen gewiesen wird. Wird nachhaltiges Essen lediglich mit dem Kauf von Lebensmitteln aus kologischem Landbau oder der Konzentration auf regionale handwerklich erzeugte Spezialitten gleichgesetzt, erscheint die Kritik der sozialen Benachteiligung angebracht. Nachhaltiger Konsum im Bereich Ernhrung hat jedoch sehr viel mehr und vor allem vom Einkommen unabhngige Facetten. Pflanzenbetonte Kost steht ganz oben auf der Liste der Empfehlungen fr eine nachhaltige Ernhrung. Gering verarbeitete oder saisonale Lebensmittel machen das Essen nicht teurer, sondern sind ernhrungsphysiologisch betrachtet oft sogar sinnvoller.


Aber vielleicht sollten wir in dieser Diskussion die Perspektive erweitern und nicht nur an der Verantwortung der KonsumentInnen ansetzen, sondern ebenso die Verantwortung entlang der gesamten Produktkette mitdenken. Diese fngt bei der landwirtschaftlichen Erzeugung an und geht ber Verarbeitung, Handel und Auer-Haus-Verpflegung. Darber hinaus knnen auf Preis, Verfgbarkeit, Zeitverwendung oder Bildung abzielende politisch bedingte Rahmenbedingungen dazu beitragen, dass ein nachhaltiger Ernhrungsstil eher normal und den Ernhrungsalltag bereichernd statt asketisch wahrgenommen wird.


pf: Was bei uns Privileg ist, erscheint anderswo als nackte Notwendigkeit. Regionale Produktionskreislufe und Subsistenzlandwirtschaft werden in den europischen Krisenstaaten mehr denn je zum berleben gebraucht. Auch in anderen Regionen wie China, Indien, Nordafrika oder Lateinamerika lsen explodierende Nahrungsmittelpreise sozialen Protest aus. Bringen Wirtschaftskrisen eine Transformation der Ernhrungsproduktion in Gang?


Diese Frage kann uns wohl nur die Zukunft beantworten. In Industrielndern knnen auf jeden Fall jenseits der konventionellen konomie alternative Entwicklungen beobachtet werden: Solidarische Landwirtschaft als Zusammenschluss von einem landwirtschaftlichen Betrieb mit einer Gruppe privater Haushalte, Food-Coops, Saisongrten, Tauschringe fr Dienstleistungen oder Foodsharing-Initiativen, um Lebensmittel zu teilen statt wegzuwerfen. Ob diese in der Nische bleiben oder zu einem Stck selbstverstndlicher Ernhrungsrealitt werden, wird sich zeigen.


pf: Neue Technologien in der Lebensmittelproduktion wie etwa transgene Pflanzen oder das Klonen von Fleisch werden gern mit der Begrndung gefrdert, dass zuknftige acht Milliarden Erdenmenschen nicht anders zu ernhren seien. Sieht so ein nachhaltiger Weg zur Lsung des Welternhrungsproblems aus?


Zahlen und theoretische Berechnungen zeigen, dass der Hunger auf der Welt aktuell weniger als ein Produktions- sondern als ein Verteilungsproblem einzuschtzen ist. Alternative Szenarien zur Lsung des Welternhrungsproblems setzen auf nachhaltige Landbewirtschaftung, Regulierung von Landvergabe bzw. vernderte Ernhrungsstile.


Im Weltagrarbericht wird der Schwerpunkt auf Erhalt und Erneuerung der natrlichen Lebensgrundlagen durch langfristig naturgerechte Nutzung gelegt. Statt Orientierung auf neue Technologien, Intensivanbau in Monokulturen oder Gentechnik wird auf eine kleinrumig strukturierte, standortgerechte und kologisch nachhaltige Landwirtschaft fokussiert. Potenzial fr nachhaltige Lsungen liegt demnach in intelligenten traditionellen Anbaumethoden, herkmmlich bewhrten Verarbeitungsmethoden, durch partizipative Zchtung erzeugtem Saatgut, Nutzung von natrlichem Dnger sowie regionalen Vermarktungsstrukturen.


pf: Zum Schluss die Schlsselfrage: Was soll jemand tun, der sich kologisch und sozial nachhaltig versorgen, gut essen will und nur mig viel Geld hat?


Eher pflanzliche als tierische Lebensmittel essen, die der Saison und in der Menge dem tatschlichen Verbrauch entsprechend ausgewhlt, mglichst aus kologischem, vielleicht aus eigenem Anbau oder ber eine Einkaufsgemeinschaft bezogen, fair gehandelt, zu Fu oder mit dem Fahrrad eingekauft werden. Und das Wichtigste dabei ist: mit Genuss essen.


Dr. Katja Schneider, Haushalts- und Ernhrungswissenschaftlerin, ist seit 2003 wissenschaftliche Mitarbeiterin der Arbeitsgruppe Ernhrungskologie am Institut fr Ernhrungswissenschaft der Justus-Liebig-Universitt Gieen und seit 2008 Projektleiterin der Vernetzungsstelle Schulverpflegung Hessen. Neben Schulverpflegung in Theorie und Praxis gehrt zu ihren Arbeitsschwerpunkten die ernhrungskologische Forschung und Lehre.




Möhre im Tank

Autoindividualismus macht agro

Steffen Kommer
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Auto fahren macht Spa. Es ist so individuell und schnell. Es gibt viele Wege zu befahren, die fast berall hinfhren. Gleichzeitig kurbelt der Autokauf die Wirtschaft an, schafft Arbeit und muss deshalb in Krisenzeiten mit Abwrackprmien belohnt werden. Auch die Chinesen mgen neuerdings Automobile Made in Germany. Selbst wenn sich nur ein Bruchteil von denen einen PKW leisten kann, sind das immer noch Millionen, die auf unsere Marken (auer Opel) abfahren. Bld nur, dass die Benzinpreise immer weiter steigen und Peak Oil wie ein Damoklesschwert ber dem Modell des motorisierten Individualverkehrs baumelt.


Das schne neue Biomrchen


Aber auch dafr gibt es scheinbar eine Lsung: Biokraftstoffe! Jetzt gilt es nur noch, die Leute davon zu berzeugen, dass diese wohlschmeckend und leicht verdaulich von jedem Automagen geliebt werden. Hier sind die Deutschen empfindlich. Schlielich sind Garagen hufig grer als Kinderzimmer. Entwicklungspolitisch scheint der neue Bio-Boom eine klassische Win-win-Situation heraufzubeschwren. Statt Agrarberschsse zu Dumping-Preisen in Afrika zu verschleudern und damit lokale Mrkte zu zerstren, verkochen wir sie besser zu Biosprit. Bei Bedarf importieren wir den grnen Saft aus dem Sden, wo riesige Brachflchen umgehend mit Energiepflanzen bestckt werden knnen. Soweit die Ernte nicht maschinell erfolgt, wird sogar die ein oder andere pflckende Hand gebraucht. Arbeitspltze entstehen; zwar nur saisonal, dafr auch fr Geringqualifizierte! Was die EU mit ihrem Agrarprotektionismus bislang versumte, kann sie durch ffnung ihrer Biokraftstoffmrkte nun nachholen. Vielen Entwicklungslndern knnte dies eine erneuerbare Devisenquelle mit unschtzbarem Wert verschaffen. Gewisse komparative Kostenvorteile lassen sich nicht leugnen: Whrend hier die Felder im Winter brach liegen, scheinen Zuckerrohr, lpalmen und Purgiernuss rund um den quator zeitlos und fast wie von selbst zu wachsen.


Freier Wettbewerb zwischen Tank und Teller


Doch sptestens seit Dirk Niebel einen Verkaufsstop des Biosprits E10 forderte, wissen wir, dass irgendetwas am Biosprit faul ist. Merkwrdig, dass sich gerade einer gegen den freien Wettbewerb zwischen Tank und Teller aussprach, der das Konkurrenzprinzip sonst so hoch hlt. Sind die Lebensmittelpreise durch die zunehmende Nachfrage nach pflanzlichem Material tatschlich so stark gestiegen, dass wir auf die Armen dieser Erde Rcksicht nehmen mssen? Eigentlich lsst sich das angesichts der Komplexitt der Mrkte kaum nachweisen. Wir leben schlielich nicht in einer globalen Planwirtschaft. Die Missernte in Iowa und die zunehmende Spekulation in Chicago knnten auch schuld sein. Sowieso importiert die EU bereits jetzt eine virtuelle Flche von 30 Millionen Hektar fr ihren gehobenen Ernhrungsstil, so dass die fr den Energiepflanzenanbau derzeit bentigten 7 Millionen Hektar nicht weiter ins Gewicht zu fallen scheinen. Wenn wirklich etwas gegen die Hungerkrise getan werden sollte, msste vor allem die Produktivitt und der Marktzugang armer Agrarlnder gestrkt werden. Niebel forderte allerdings nicht die Umstrukturierung des globalen Agrarsystems, sondern lediglich die Aussetzung einer unliebsamen Subvention. Zudem stellte sich der Oberfeldwebel gegen eine EU-Richtlinie, die nicht unbedingt in sein Ressort fllt. Es geht um die im Verkehrssektor jedes Mitgliedstaates verbrauchte Energie, die bis 2020 mindestens zu 10 Prozent aus erneuerbaren Quellen stammen muss. Gegen solche staatlichen Eingriffe ins freie Marktgeschehen muss im Grunde jedes wirtschaftsliberale Herz aufbegehren. So passt das Wettern gegen E10 schlielich doch ins Weltbild des FDP-Politikers.


Weltgesellschaftliche Realkonflikte


Whrend Niebel sich eher spontan gegen den bermigen E10-Konsum positionierte, kritisiert Jean Ziegler die Agrokraftstoffpolitik des Westens seit 2007. In diesem Jahr explodierten die Weltagrarpreise innerhalb weniger Monate, wodurch zustzlich 75 Millionen Menschen in den Hunger getrieben wurden. Der frhere Sonderbeauftragte fr das Recht auf Nahrung spricht strukturelle Ungerechtigkeiten an und kratzt nicht blo an der Oberflche weltgesellschaftlicher Realkonflikte. Auch sein Nachfolger, Olivier De Schutter, kmpft in erster Linie fr die ber zwei Milliarden Kleinbuerinnen und Kleinbauern weltweit, die sich von weniger als zwei Hektar Land ernhren mssen. Etwa die Hlfte von ihnen gehrt wie viele Landlose, HirtInnen, FischerInnen und Arme in Stdten zu der fast einer Milliarde Menschen, die unter Hunger leiden.


Im Kern geht es um den Kampf zwischen zwei Agrarmodellen. Whrend weltweit insgesamt immer noch 2,6 Milliarden Menschen von der Landwirtschaft, inklusive Vieh- und Forstwirtschaft sowie Fischerei leben, wird der Agrarhandel von wenigen transnationalen Unternehmen wie Cargill, ADM und Bunge dominiert. Das Modell der industriellen Agrarwirtschaft, welches auch vom Biomasse-Boom getragen wird, setzt auf den Einsatz von knstlichen Dngemitteln und Pestiziden und kommt fast ohne Arbeitskrfte aus. Durch Land Grabbing, d. h. die Pacht riesiger Flchen vor allem im subsaharischen Afrika und Sdamerika, verschaffen sich kapitalintensive Unternehmen den Zugang zu fruchtbaren Bden und Swasserreserven. Die natrlichen Ressourcen, welche hufig auch als Gemeingter genutzt wurden, stehen der Subsistenzwirtschaft nicht mehr zur Verfgung. In den Mega-Stdten des globalen Sdens wachsen die Slums; die Arbeitskraft der Vertriebenen wird von den modernen Fabriken kaum absorbiert.


Der Kampf ums Recht auf Nahrung


Knnte die Biomasse nicht kologisch vertrglich von KleinbuerInnen angebaut werden? Im Grunde schon. Doch sollte die Energie dann nicht auf unseren Autobahnen verpuffen, sondern lokal genutzt werden. Vielleicht sollten die Menschen auch vorher gefragt werden. Ernhrungssouvernitt statt bloer Versorgungssicherheit heit die Devise, die sich vor allem die kleinbuerliche Sammelbewegung La Via Campesina auf die Fahnen geschrieben hat. Sie fordert eine Konvention zum Schutz der Rechte von Kleinproduzierenden auf Land, Wasser, Technologie, Kredite fr eine selbstbestimmte Nahrungsgewinnung. Hier in Europa geht es vor allem um einen Systemwechsel hin zu Agrarsubventionen, welche nur kologisch und sozial arbeitende Bauernhfe untersttzen. Statt auf grnen Treibstoff, sollte im Verkehrssektor zuknftig auf Elektromobilitt gesetzt werden. Die gibt es allerdings schon als Kollektivmodell. Sie verluft meist auf Schienen und nennt sich ffentlicher Personennahverkehr.
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Steffen Kommer fhrt fast jeden Tag frh morgens mit Kind im Fahrradanhnger zur Kita. Zustzlich promoviert er am Zentrum fr Europische Rechtspolitik (Uni Bremen) zum Konflikt zwischen der EU-Agroenergiepolitik und dem Recht auf Nahrung.




Land oder Leben

Der Kampf gegen Land Grabbing in Argentinien

Mark Wagner
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Monte Grande ist ein Stadtteil von Buenos Aires. In seinem sdlichen Rcken liegt die Stadt mit ihren dreizehn Millionen Menschen. Vor seinen nrdlichen Tren liegt das offene Land. Der Asphalt endet und geht in sandige Feldwege ber. Der Smog verflchtigt sich ber grnen Weiden. Hier steht eine Fleischfabrik. Im Bro des Direktors hngen Che Guevara und Marx an der Wand. Der Ledersessel des Chefs glnzt schwarz, ist beinahe unbenutzt. Der Alte sagt, er sitze nicht so gern darin. Eine Fabrik leite man, in dem man in Bewegung bleibt, mit den Leuten im Werk die Probleme lst. Heute wird in der Fabrik gefeiert. Es gibt Fleisch vom Grill. Das hat es frher auch gegeben. Doch da wurde an getrennten Tischen gespeist. Die guten Stcke kamen auf den Tisch des nordamerikanischen Eigentmers und seiner leitenden Angestellten. Die Schlachterinnen und Schlachter bekamen den Abfall ihrer eigenen Arbeit. Dann sanken die Fleischpreise im Land. Der Eigentmer verlor das Interesse an der Fabrik und die Arbeiterinnen und Arbeiter kauften sie. Die Campesinos des Nordens htten sie inspiriert, sagt der Direktor. Im Buschland htten sie bewiesen, dass das Eigentum bei denen liegen msse, die es auch nutzen. Was fr Viehweiden und Felder gelte, das sei auch fr Fabriken richtig.
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Der Grill ist riesig. Fr alle gibt es dieselben Stcke. Der aufkommende Wind treibt Strme aus Funken ber den Festplatz. Einer ist dort, der spricht Deutsch. Das Bier sei in Ordnung. Eigentlich trinke er aber lieber Wein. Er ist Franzose, ein Biologe. In Argentinien untersucht er die Folgen des Sojaanbaus. Wir beschlieen zu den nahen ckern zu laufen. Ein Arbeiter tippt sich an die Stirn. Das seien ber zehn Kilometer. Er fhrt uns in seinem Auto. Vor den Toren der Fabrik stehen viele Autos. Die Lhne der sozialistisch Beschftigten sind alle gleich und sie sind hoch.
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Es ist verboten die Felder zu betreten. Wir laufen trotzdem weit hinein. Der franzsische Biologe achtet nicht auf seine Fe. Es ist ihm recht, die Pflanzen zu zertreten. Eine Gruppe von freilaufenden Pferden folgt uns mit tiefen Hlsen ein Stck ber den Acker. Sie schnffeln erfolglos den Boden ab. Noch zwei Jahre gebe ich diesem Boden, sagt der Franzose wtend, Dann wird dieses Dreckszeug hier eine Wste hervorbringen. Soja zerstrt, was ihr nicht nutzt oder schadet. Die Pflanzen stehen in perfekten Reihen. Wasser und Hitze haben Trockenrisse in bedrohlicher Regelmigkeit in den Boden getrieben. Aus den Rissen kriechen keine Ameisen. Es gibt keine Schmetterlinge. Keine Fliegen sind zu sehen. Der Soja saugt den Boden aus und schon in seinem Saatgut stecken die Waffen gegen die heimische Flora und Fauna. Was der bearbeitete Erbcode nicht schafft, erledigen chemische Dngung und Schdlingsbekmpfung. Doch der wahre Schdling ist die Soja selbst, sagt der Biologe. Sie ist Nhrschlamm in den Futterbecken europischer Rinder und Schweine. Es ist ein dreckiges Riesengeschft der Wenigen auf dem Rcken der Vielen.
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Im nrdlichen Buschland haben sich die Vielen zusammengeschlossen. Die indigenen Campesinos der Region Santiago del Estero betreiben eine vorsichtige extensive Landwirtschaft. Ein eigener LKW bringt die wenigen berschssigen Waren in die Hauptstadt zum Verkauf. Auf dem Rckweg nach Norden nimmt er technische Gter, Medikamente und manchmal auch Gste mit. Der Fahrer sagt uns, Zeit knne man in Kilometern messen. Durch die Kinofenster des Fahrerhauses verndert sich das Land. Es dauert ber eintausend Kilometer, bis aus den horizontbreiten Sojafeldern kleine cker werden und aus denen schlielich schrumpfende Fleckchen im Buschland. Es ist ein Land, das lange Zeit als wertlos galt. Nun ist es hart umkmpft. Genmodifiziertes Saatgut und neuer chemischer Dnger machen den Sojaanbau auch im Norden ertragreich. Unternehmen wie Monsanto zahlten Spitzenpreise fr die Zerstrung des Bodens. Die Verkufer und Verpchter des Landes sind keine Campesinos. Sie sind die europisch stmmigen Erben von Erben von Erben der alten Grogrundbesitzer. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts gaben die das Land auf und zogen in die Stdte. Zurck blieb die indigene Urbevlkerung, die den Boden erneut in Besitz nahm.
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Im Buschland gibt man uns Fleisch und Brot und Frchte. Das Wasser fr die Haut und den Magen stammt aus Brunnen. Die Htten sind aus Lehm. Das Bad ist der Platz vor der Htte. Das Leben ist einfach. Aber es steht nicht still. Als die Sojakonzerne vor zehn Jahren nher rckten, zogen die indigenen Campesinos eine dialektische Schlussfolgerung. Wenn es Technik war, die sie bedrohte, wrden sie mit Technik antworten. Sie errichteten fnf Radiostationen, um die Kommunikationshoheit zu erobern. Die Radios klren ber Landrechte auf und sie koordinierten den Abwehrkampf gegen das Land Grabbing. Wird nun Jemandem Land gestohlen, erscheinen bald darauf viele, um die neu errichteten Zune niederzureien. Wird Jemand bedroht, sammeln sich Hunderte und weisen die Bedrohung ab. Die Radios sind untereinander vernetzt und erhalten ihre Informationen von der Bevlkerung per SMS. Solarzellen laden die Akkus der Funktelefone. In Ojo de Agua stehen die ersten Gebude einer eigenen Universitt der Campesinos. In Quimili hat die Agrarschule der Bewegung schon lange den Unterricht aufgenommen. Man lehrt dort die nchste Generation, was im Buschland eine Wahrheit ist. Man erklrt sie auch uns. Es ist Nacht. Die Glhwrmchen funkeln. Der Mate kreist. Das Landeigentum erkennt man nicht an seinem juristischen Papier. Man erkennt es einzig und allein an dem Leben, das ihm ein Mensch lsst oder schenkt.
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Nicht nur die Zeit lsst sich in Kilometern messen. Auch die Verzweiflung. Am Stadtrand von Buenos Aires steht nicht nur eine sozialistische Fleischfabrik. Nicht weit von Monte Grande in Esteban Echevarria sumen zwei kapitalistische Fabriken die Hauptverkehrsstrae. Die eine verarbeitet Fischabflle zu Tierfutter. Die zweite ist eine Recyclingfabrik und brennt seit drei Uhr morgens. Es ist Mittag. Leichengestank und beiender Rauch mischen sich und ziehen als graue Wolke ber den anliegenden Slum. Die Frau mit dem grn-roten T-Shirt der Campesinos kennt sich aus zwischen den brchigen Htten neben den Wegen ohne Schatten. Die meisten Leute hier sind nicht aus dem Buschland. Sie kommen aus Bolivien. Wir sagen ihn, sie sollen unbedingt auf ihrem Land bleiben. Wir sagen ihnen, dass sie es verteidigen mssen. Dass sie es nicht nur fr sich selbst verteidigen. Aber sie schaffen das nicht immer.
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Mark Wagner ist Mitglied der Prager Frhling Redaktion. Mit der Regisseurin Viviana Uriona reiste er als Kameramann vier Wochen durch Argentinien und sammelte Aufnahmen fr Espejo, den neuesten Dokumentarfilm der Kameradistinnen. Mehr Bilder und Geschichten: www.kameradist-wagner.de.
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Der neue Biostandard

Des Kapitalismus' neue Kleider

Andreas Grünewald
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	Lecker Bio-Pferd hat manchmal schlechte Arbeitsbedingungen im Gepck.
	Gabriel Rinaldi (CC BY 2.0)


Es gibt kein Entrinnen. Wer fr Lebensmitteleinkufe durch die Regalreihen der Supermrkte wandelt, der oder dem strahlen von immer mehr Produkten Qualittsstandards in Form von Labels (fr bio, fair trade, gentechnik-frei etc.) entgegen. Die Einfhrung dieser Qualittsstandards ist ein zentrales Merkmal der heutigen Nahrungsmittelindustrie. Gleichzeitig hat sich diese Entwicklung quasi hinter dem Rcken einer kritischen ffentlichkeit vollzogen. Labels und Standards werden von so unterschiedlichen Akteur_innen wie Regierungen, Unternehmen, Umwelt- und entwicklungspolitischen NGOs als Lsung fr das Problem betrachtet, nachhaltige Produktion mit nachhaltigem Konsum zu verbinden. Standards tragen demnach zu einer Entfetischisierung von Waren bei, da sie diesen ein Gesicht und den Kund_innen einen Einblick in den Produktionsprozess geben. Dies ermgliche jedem/r Einzelnen/r, durch sein/ihr Kaufverhalten einen positiven Einfluss auf die Entwicklung des Marktes zu nehmen, so die Befrworter_innen von Standards. 

Dieser Sichtweise stehen jedoch immer mehr kritische Analysen zur Rolle von (Bio-)Standards entgegen:Rhetorically, standards create a problem and provide an answer to it, while at the same time placing consideration of the effects of those standards in wider socioeconomic contexts out of the bounds of discussion. (1)
 
Aus dieser Perspektive verdecken Biostandards mindestens ebenso viel wie sie offen legen und entpuppen sich damit als trojanische Pferde: Ihre Einfhrung hat wichtige Verschiebungen im Nahrungsmittelsektor zur Folge, die man den Biostandards selbst nicht ansieht. Denn Biostandards sind nicht nur passive Instrumente, die uns Konsument_innen die Natrlichkeit des Produktionsprozesses garantieren. Vielmehr sind Biostandards aktiv an der Produktion dieser Natrlichkeit sowie neuer gesellschaftlicher Verhltnisse beteiligt. Diese betreffen sowohl die Machtverhltnisse innerhalb des Produktionsprozesses, als auch das Verhltnis zwischen ffentlicher und privater Regulierung des Nahrungsmittelsektors.
  
Von der Konsument_innendemokratie ...
  
Der Biolandbau war ursprnglich als Gegenbewegung zur konventionellen Landwirtschaft entstanden. Durch den Aufbau mglichst geschlossener Betriebskreislufe und die Erschlieung neuer Absatzwege wollten sich landwirtschaftliche Betriebe aus der vielseitigen Abhngigkeit  von Betriebsmitteln wie Dnger oder Spritzmittel auf der einen sowie der Vermarktung ber den Grohandel auf der anderen Seite  befreien. Die ersten Standards im Biobereich setzten sich die Biobuerinnen und Biobauern bzw. deren Verbnde selbst, um sich nach auen hin gegenber der konventionellen Landwirtschaft abzugrenzen und sich vor Betrugsvorwrfen zu schtzen. Sie stellten also einen Akt der Selbstermchtigung dar. Als Nationalstaaten und die EU einige Zeit spter gesetzliche Richtlinien fr den Biolandbau erlieen, wurde damit der Biolandbau zwar einerseits offiziell anerkannt, andererseits bereits unter eine Marktlogik subsumiert. Der gemeinsame EU-Biostandard von 1991 diente explizit der Schaffung eines europischen Binnenmarktes fr Bioprodukte und legte die kologisierung der Nahrungsmittelproduktion in die Hnde des Marktes, wobei das individuelle Einkaufverhalten zu einer demokratischen Abstimmung ber die Zukunft der Landwirtschaft (konventionell oder biologisch) erhht wurde.
  
 zur Diktatur der Standards?
  
Es stellt sich  neben vielen anderen Problemen des Konzepts der Konsument_innendemokratie  allerdings die Frage, wie frei die Wahl, die wir beim Einkaufen treffen, berhaupt ist. Denn aufbauend auf den staatlichen Standards haben in den letzten Jahren die Handelsketten eigene Biostandards sowie weitere Qualittsstandards entwickelt. Diese Standards sind de jure zwar freiwillig. Da Handelsketten jedoch in vielen Fllen darber entscheiden, welche Produkte berhaupt auf den Markt kommen, sind sie de facto fr die meisten Produzent_innen bindend. Dies kommt einer Privatisierung des Lebensmittelrechts und der Entscheidung darber, was biologische Produktion bedeutet, gleich, die jeglicher demokratischer Legitimitt entbehrt. Gleichzeitig entstehen neue Abhngigkeiten im Produktionsprozess: Handelsketten, die an einem Ende der Wertschpfung angesiedelt sind, knnen ber ihre Standards direkt in die Produktion am anderen Ende der Wertschpfung eingreifen. Die Rolle der Bioverbnde als Schnittstelle zwischen Produzent_innen und Markt ist mittlerweile weitgehend marginalisiert. Handelsketten organisieren die Wertschpfungsketten an ihnen vorbei. Die Verhandlungsmacht der Biobuerinnen und Biobauern wird zustzlich dadurch geschwcht, dass Handelsketten die eigenen Standards dazu nutzen, Produzent_innen exklusiv an sich und damit einen einzigen Aufkufer zu binden.
  
kologisierung von oben?
  
Unternehmen rhmen sich, durch die Einfhrung von eigenen Biolabels einen wertvollen Beitrag zur kologisierung der Nahrungsmittelproduktion beizutragen. Damit sehen sie zum einen darber hinweg, dass Bioprodukte nur eine kleine, wenn auch uerst lukrative Geschftsnische darstellen (Bioprodukte haben europaweit einen Marktanteil von unter fnf Prozent). Zum anderen sind Standards alleine keine geeigneten Mittel, eine kologisierung der Produktion zu untersttzen. Die stndig steigenden Anforderungen an die Betriebe, die meist einseitig auferlegt werden, fhren immer mehr zum Ausscheiden kleiner Betriebe sowie der Spezialisierung der Hfe auf einzelne Betriebszweige (z.B. Gemseanbau), was dem Prinzip der Kreislaufwirtschaft entgegensteht und den verstrkten Zukauf von Dngemittel ntig macht. Die jhrlichen Kontrollen der einzelnen Standards mithilfe immer lngerer Checklisten frdern zudem, was Michael Powers als rituals of verification bezeichnet: Was bei den Kontrollen zhlt, ist die bereinstimmung mit technischen Vorgaben und Aufzeichnungspflichten, nicht die betriebliche Realitt als solche.
 
Biostandards stellen in der Regel also nur eine scheinbare Transparenz der Produktionsbedingungen her. Ebenso wenig ist eine kologisierung der Nahrungsmittelproduktion unter Anleitung der Supermrkte zu haben. kobashing ist deswegen trotzdem nicht angesagt. Denn mittlerweile gibt es gengend alternative Mglichkeiten, sich mit biologischen Lebensmitteln einzudecken: Die Spanne reicht hier vom Kauf von Produkten, deren Labels nach wie vor in Produzent_innenhand sind (wie Demeter oder koland), bis hin zum Engagement in Food Coops. Davon wrde nicht nur die Umwelt profitieren, sondern auch die Menschen, die diese Lebensmittel produzieren.
  
Funote:
 
(1) Dunn, Elizabeth (2003). Trojan pig: paradoxes of food safety regulation. Environment and Planning A 35 (8), 14931511; 1501




Wer gehört an den Herd?

Kochen vor Wut und fürs Prestige

Tobias Schulze


 





	[image: ]
	Tobias Schulze
	privat


Die Bezeichnung Herdprmie fr die KiTa-Ausbauersatzzahlung tut dem Herd als Werkzeug und den Menschen, die damit arbeiten, unrecht. Die Zahlung ist dazu gedacht, Frauen die Nichtbeteiligung am Erwerbsleben schmackhafter zu machen und das Ernhrermodell abzusichern.


Kann man den Herd wirklich fr eine miese Gleichstellungspolitik in Haftung nehmen? Wer steht denn am Herd? Zumindest in den heiligen Hallen der Gastronomie keine Frauen. Von 255 Sternerestaurants in Deutschland werden ganze fnf weiblich gefhrt. Die Quote ist noch deutlich schlechter als in Vorstnden und Aufsichtsrten der DAX-Konzerne. Professionelles Kochen scheint ein uerst rckstndiges Gewerbe zu sein. Es ist wohl wie berall: Da wo Prestige, Status und Geld locken, wo Kochen eine angesehene Ttigkeit ist, da herrscht ein mnnlich dominierter Konkurrenzkampf. Aber selbst beim Einstieg in den Beruf liegen die Mnner vorn: Bei ihnen steht der Ausbildungsberuf Koch auf Platz 7 der Liste, bei den Frauen auf Platz 17. Die Hierarchie in professionellen Kchen ist unerbittlich. Die Zugnge nach oben sind wenig transparent und von persnlichen Beziehungen abhngig, die Arbeitsbedingungen katastrophal. Und so kommt es, dass sich der Frauenanteil vom Eintritt in den Beruf auf dem Weg zur Spitzenkche auf diese unglaublichen zwei Prozent reduziert. Frauen werden vom Herd vertrieben. Zumindest fr Kchinnen bekommt das Wort Herdprmie so eine neue Bedeutung.


Whrend das ffentliche Kochen also mnnliche Kampfzone ist, dominieren bei der privaten Nahrungszubereitung die Frauen. Laut Statistischem Bundesamt wenden Frauen im Durchschnitt tglich eine Stunde und 26 Minuten fr Einkaufen und Nahrungszubereitung auf, Mnner nur 24 Minuten. Dabei sind Frauen durchschnittlich morgens und mittags genauso viel mit der Zubereitung beschftigt wie abends. Das heit, sie sind in der Regel whrend der Mahlzeiten zu Hause. Aber diese Zahlen sind von 2001. Gibt es seitdem nicht einen Trend zu mehr Mnnern auch am heimischen Herd? Ja, aber auch in diesem jungen Trend zeigen sich die symbolischen Unterschiede der berlieferten Geschlechtermodelle. Wenn Mnner mehr kochen, dann eher aufwndig und ungesund, zu Festen oder anderen sozial hher gewichteten Gelegenheiten. Wenn Kinder in die Familie kommen, dann sind es hingegen vor allem die Frauen, die die (gesndere) Nahrungszubereitung im Alltag absichern, so eine sterreichische Studie zum Gender Cooking. Frauen bernehmen offenbar die Verantwortung fr die Versorgung der Familie, Mnner gnnen sich mit dem Kochen ein Hobby.


Die alte, in linken Debatten gern benutzte Redewendung, man(n) msse eine Familie ernhren , lsst diese vorwiegend weiblich wahrgenommene Verantwortung einfach verschwinden. Denn Frauen ernhren in der Regel die Familie. Nicht nur im Alleinverdienermodell, sondern genauso bei zunehmender weiblicher Erwerbsttigkeit. Das Versagen der ffentlichen Hand bei der Betreuung und Versorgung von Kindern (vor allem in Westdeutschland) ist einer der Grnde fr die hohe Quote an weiblicher Teilzeitbeschftigung mit zumeist geringer Wochenstundenzahl. Viele Mtter sehen sich auf Grund der Abwesenheit der Mnner und der Nichtverantwortung des Staates gezwungen, ihren Halbtagsjob zwischen die Mahlzeiten der Familie zu quetschen. Dies gelingt nur unter Aufgabe von beruflichen Entwicklungsmglichkeiten und unter erheblichem Stress. In der selben Zeit knpfen viele Mnner die wichtigen Berufskontakte in Kantine, Mensa oder Restaurant. Sie arbeiten sich in die besser bezahlten Jobs und sehen ihre Aufgabe im Geldverdienen. Und zum Schluss meinen sie, das sei ihr Beitrag, die Familie zu ernhren. Zu diesem Konflikt passt, dass 90 Prozent der Frauen in einer reprsentativen emnid-Umfrage 2009 angaben, sie erwarteten von einem mnnlichen Partner die Fhigkeit des Kochens. Umgekehrt gaben dies aber nur knapp drei Viertel der Mnner von einer mglichen Partnerin an. Alleinernhrer essen mittags auswrts.


Ein Vorschlag: Familien ernhren in Zukunft alle. Mnner gehren auch an den Herd,  zum Einkaufen und an den Tisch  auch von Montag bis Freitag. Kinder brauchen jeden Tag gutes Essen wo sie eben sind, in der Kita oder Schule. Dafr hat eine gute Politik zu sorgen. Und wenn wir in Zukunft davon reden, jemand msse die Familie ernhren, dann meinen wir das auch so.






Tobias Schulze ist Mitglied der Redaktion des prager frhling. Gemeinsam mit Frau und Kita-Trger ernhrt er eine Familie.




Du hast dich unterzuordnen!

Ein Gespräch über Arbeitsverhältnisse in der Gastronomie

Thomas Lohmeier


 




prager frhling: Herr Riesner, ich bin auf der Suche nach Kchen in der Spitzengastronomie, um mit ihnen ber deren Arbeitsverhltnisse zu sprechen. Knnen Sie mir helfen?




Sebastian Riesner: Nein. Ich habe viele hnliche Anfragen von Journalisten. Aber die Kollegen sind dazu, selbst unter dem Schutz der Anonymitt, nicht bereit. Ihre Angst ist zu gro.




pf: Sind denn selbst in der Spitzengastronomie die Arbeitsbedingungen so schlecht?




Riesner: Der Porsche vor der Tr ist selbst bei Spitzenkchen die Ausnahme. Die verdienen zwar bis zu dreieinhalbtausend Euro im Monat  allerdings leisten sie dafr Teildienst. Das heit: 16-Stunden-Tage mit einer Unterbrechung in der Mittagszeit von vier Stunden. Hinzu kommt die Arbeit am Wochenende. Betrachtet man die Arbeitszeit, wird schnell klar, dass selbst Spitzenkche in angesehenen Restaurants keinen Spitzenlohn erzielen. Und auch den KellnerInnen geht es nicht besser. Von ihrem Trinkgeld werden keine Sozialversicherungen abgefhrt - mit den entsprechenden Konsequenzen fr die Hhe ihres Krankengeldes und ihrer Rente.
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	Groe Teller, mickrige Lhne: Alltag in der Spitzengastronomie.
	nicknamemiket (CC BY-SA 2.0)


pf: Das hrt sich nicht gut an. Bei den Preisen, die in der Spitzengastronomie aufgerufen werden, knnte man doch denken, dass es wenigstens dort gute Entlohnung und Beschftigungsbedingungen gibt.




Riesner: Immerhin sehen mittlerweile sogar einige Restaurantbetreiber ein, dass es so nicht weitergehen kann. Spitzenkoch Markus Buchholz, der in Gudental den Kaiserhof betreibt, lie sich krzlich in der Hotel- und Gaststttenzeitung mit der Bemerkung zitieren, dass die Belastung seiner Mitarbeiter zu hoch und mit einem Familienleben nicht zu vereinbaren sei. Er kndigte an, zuknftig nur noch abends zu ffnen. Bemerkenswert, wie ich finde.




pf: Aber eine Gewerkschaft kann sich sicherlich nicht nur auf die Einsicht der UnternehmerInnen verlassen 




Riesner: Natrlich nicht! Aber Sternerestaurants haben in der Regel zehn bis dreiig Beschftigte. In vielen gastronomischen Kleinbetrieben, die ja oftmals auch Familienbetriebe sind, ist es extrem schwierig, Beschftigte zu organisieren. Auch deshalb brauchen wir dringend einen gesetzlichen Mindestlohn. Das ist fr uns eine zentrale politische Forderung, damit wir wenigstens eine Untergrenze haben, von der Menschen leben knnen. Denn selbst das ist nicht selbstverstndlich: 15 bis 20 Prozent der Beschftigten im Gastgewerbe sind hier in Berlin Hartz-4-Aufstocker  meistens brigens Frauen als Teilzeitkrfte. Das zeigt, die Lhne sind so kalkuliert, dass die Beschftigten davon nicht leben knnen.




pf: Gehren Unternehmen, die so mies bezahlen, nicht an den Pranger?




Riesner: Das ist leichter gesagt, als getan. Es gibt einen ungeheuren Konkurrenzdruck. Wenn sie fr ein Schulessen gerade mal um die zwei Euro verlangen knnen, aber gleichzeitig von den Eltern erwartet wird, dass 40 Prozent der verwendeten Nahrungsmittel biologisch sind, kann das Essen nur ber die Personalkosten kostendeckend hergestellt werden. Wissen sie, wir hatten hier einmal einen Unternehmer, mit dem wir einen Tarifvertrag verhandelten und der sich vor uns nackig gemacht hat und sein Buchhaltung offen legte. Es war ein trauriger Anblick. Wir mssen deshalb sicherstellen, dass nur Unternehmen ffentliche Auftrge erhalten, die tariflich entlohnen. Die rot-roten Koalitionen in Berlin und Brandenburg sind immerhin in dieser Richtung aktiv geworden. Ein erster Schritt.




pf: Es gibt in Berlin doch auch grere Betriebe. Wie sieht es denn dort aus?




Riesner: Natrlich, aber ein Estrel mit ca. 500 Beschftigten ist die Ausnahme. Die meisten Beschftigten dort sind bereit, die schlimmsten Arbeitsbedingungen zu ertragen, weil sie ein Zeugnis eines renommierten Hauses wollen. Sie denken: Mit diesem Zeugnis suche ich mir dann einen Job mit besseren Arbeitsbedingungen. Aber es wird in der Regel nicht besser. Diese Illusion macht die Organisierung schwierig.




pf: Fr ein Zeugnis?




Riesner: Ja, fr ein Zeugnis. Zeugnisse gelten noch etwas in dieser Branche. Nicht umsonst werden hufig im Hotel- und Gaststttengewerbe arbeitsrechtliche Auseinandersetzungen darum gefhrt. Von der Erffnung des Adlons kenne ich Flle, dass dort nur fr das Zeugnis gearbeitet wurde. Ohne Lohn - alles in der Hoffnung auf eine bessere Beschftigung beim nchsten Job.


Auch bei der Ausbildung wird oft nur fr das Zeugnis gearbeitet. Hotels lassen Jugendliche in einem unbezahlten Praktikum oder als Page arbeiten - motiviert werden sie mit dem Versprechen, anschlieend einen Ausbildungsplatz zu erhalten. Dieser Teil der Generation Praktikum steht dabei noch nicht einmal so im Fokus, wie der mit Hochschulabschluss.


brigens: Nur 50 Prozent der Lehrlinge vollenden ihre Ausbildung als Koch. 50 Prozent von denen, die es geschafft haben, wechseln nach 5 Jahren ihren Job. Die meisten Beschftigten im Hotel- und Gaststttengewerbe sind unter 30. Das sagt, denke ich, eine Menge ber die Arbeitsbedingungen in unserer Branche.




pf: Aber im Gegensatz zur Spitzengastronomie scheint bei der Fast-Food-Industrie die Organisierung ja etwas besser zu klappen. Immerhin sah ich, als ich ihre Geschftsstelle betrat, dass sich hier gerade Beschftigte einer Burgerkette treffen.




Riesner: Natrlich haben wir es in greren Betrieben einfacher, Beschftigte zu organisieren. In Berlin ist die Gastronomiebranche der grte Arbeitgeber in der Stadt. Es gibt rund 10.500 Gastronomiebetriebe mit etwa 45.000 versicherungspflichtigen Beschftigten und 15.000 bis 20.000 geringfgig Beschftigten. Unser Organisationsgrad liegt bei ca. 15 Prozent. Aber sie sehen schon am Verhltnis der Betriebe zu den Beschftigten, dass wir es hier vor allem mit Kleinbetrieben zu tun haben. Das macht die Organisierung sehr schwierig.




pf: Mit Organizing-Konzepten kommt man auch an die Menschen dort nicht heran?




Riesner: Wir versuchen es. Aber in der Branche ist das Duckmusertum weit verbreitet. Man lernt dort als erstes: Der Wunsch des Gastes zhlt, du zhlst nichts. Du hast dich unterzuordnen. Das fhrt zu einer Kultur des nach oben Buckelns und nach unten Tretens. Mit der Sozialkompetenz vieler Fhrungskrfte in der Branche ist es vor diesem Hintergrund auch nicht weit her. Die Beschftigten lernen in der Branche nicht, Konflikte vernnftig auszutragen. Die Arbeitgeber brauchen deshalb auch nicht zu befrchten, dass die Beschftigten mit der roten Fahne vor der Tr stehen. Es gibt in unserer Branche bis auf wenige Ausnahmen keine Streiks und keine Streitkultur.




pf: Und wie sieht der Organisationsgrad der Arbeitgeber aus?




Riesner: Der Arbeitgeberverband vertritt 2.500 Betriebe. Wie hoch die Zahl der Betriebe mit Tarifbindung ist, ist unklar. In der Berliner Zeitung stand 2009 die Zahl 152, die der Arbeitgeberverband aber dementierte. Allerdings nennt er uns auch keine andere Zahl. Das heit, die bergroe Mehrheit der Unternehmen im Arbeitgeberverband sind offenbar OT-Mitglieder ohne Tarifbindung. Da verkommen Tarifverhandlungen zu einem symbolischen Akt, einer Absichtserklrung ohne rechtliche Bindungswirkung. Deshalb brauchen wir brigens dringend eine Vereinfachung, Tarifvertrge fr allgemeinverbindlich zu erklren.




pf: Herr Riesner, vielen Dank fr diese unappetitlichen Einblick.




Mit Sebastian Riesner sprach Thomas Lohmeier beim Versuch einen Spitzenkoch fr eine Reportage ber deren Arbeitsbedingungen zu gewinnen.






Sebastian Riesner ist Sekretr der Gewerkschaft Nahrung-Genuss-Gaststtten (NGG) in Berlin-Brandenburg. Zuvor hat er eine Ausbildung als Koch genossen und kennt die Arbeitsbedingungen in der Branche aus eigener Erfahrung.




Frau am Steuer

Regierungschefinnen und der Feminismus

Caren Lay


Die Anzahl von Frauen als Staats- und Regierungschefinnen in historischer bersicht ist mager: Die Liste weiblicher Staatsoberhupter zhlt gerade einmal 44 Frauen, die weiblicher Regierungschefinnen zhlt bis zum heutigen Tag lediglich 56 Frauen. Und das ist im Kern das Ergebnis der letzten 25 Jahre. Bis in die 1990er Jahre lieen sich die Staats- und Regierungschefinnen noch an zwei Hnden abzhlen, erst seither steigt ihre Zahl kontinuierlich an. Daraus lsst sich ableiten, dass mehr Frauen an der Spitze des Staates Ergebnis der Emanzipation und ein zumindest indirekter Erfolg der Frauenbewegung sind. Frher waren auffllig viele Staatschefinnen die Ehefrauen, Tchter oder Schwestern ihrer mnnlichen Vorgnger oder anderer politischer Fhrungspersnlichkeiten: etwa Indira Gandhi, Benazir Bhutto oder Isabel Pern. Die Bedeutung der Herkunft aus der Oberschicht oder einer einflussreichen Familie, die quer zu den Geschlechterhierarchien liegt, scheinen der Grund fr den Aufstieg an die Spitze zu sein.
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Verdanken die Regierungschefinnen der westlichen Welt ihren Erfolg mindestens in Teilen der Tatsache, dass die Frauenbewegung gekmpft hat  fr das Wahlrecht, die Quote, fr gleiche Bildungschancen, fr die Akzeptanz von Frauen in der ffentlichkeit und in Fhrungspositionen, so ist es umgekehrt kein Automatismus, dass sie, oben angekommen, auch die Ziele der Frauenbewegung aktiv untersttzen. Mala Htun und S. Laurel Weldon haben in einer Studie herausgefunden, dass etwa bei der Bekmpfung von Gewalt gegen Frauen die Existenz zivilgesellschaftlicher Strukturen der Frauenbewegung von grerer Bedeutung ist als der Umstand, ob nun eine Frau die Regierungsgeschfte fhrt  oder ob eine linke Partei regiert.


Nur die wenigsten Staatslenkerinnen machen feministische Politik zur Chefinnensache. Und ja, Frauen sind nicht die besseren Menschen. Sie machen nicht alleine aus der Tatsache heraus, dass sie Frauen sind, eine menschlichere, sozialere Politik. Maggie Thatcher und Angela Merkel werden in diesem Zusammenhang gerne als Negativbeispiele bemht. Sicherlich: Nur Schmalspurfeministinnen kmen auf die Idee, eine Kampagne fr Angela Merkel als Kanzlerin zu starten.


Aber nur weil nicht jede Staatschefin ein Gewinn fr den  demokratischen Sozialismus ist, heit das noch lange nicht, dass der Kampf fr mehr Frauen in politischer Fhrungsverantwortung kein Ziel linker, emanzipatorischer Politik sein sollte. Es wre sicherlich falsch, von Frauen als Staatschefinnen mehr zu erwarten als von ihren mnnlichen Kollegen, sie mit strengeren Mastben zu bewerten. Sie sind nicht der Messias und nicht automatisch sind alle Widersprche aufgelst, sobald eine Frau das Ruder fhrt. (s. Seite 38) Doch es gibt die Chefinnen, die Betrchtliches leisten und deren Rckgrat, Mut und Durchsetzungswille nur zu bewundern sind. Die Portrts von Joyce Banda (s. Seite 40) und Dilma Rousseff (s. Seite 39) sind solche Beispiele. Es ist ein struktureller Fortschritt gerechterer Geschlechterverhltnisse, wenn das Gruppenbild der Regierungschefs durch mehr als eine Dame aufgehellt und das Damenprogramm im Hintergrund durch mehr als einen First Gentleman bereichert wird.


Hoffentlich dienen Staatschefinnen jungen Frauen als Vorbild und ermuntern sie, sich selbstbewusste Ziele zu setzen, sich politisch ein- und durchzusetzen. Regierungschefinnen durchkreuzen den Mnnerbund, sie verndern das Klima in den Institutionen. Nicht mehr, aber auch nicht weniger.




Caren Lay ist stellvertretende Parteivorsitzende der LINKEN und mit den Widersprchen von Frauen in Fhrungspositionen in Theorie und Praxis vertraut.




Die Eidgenossin

Eveline Widmer-Schlumpf: So feministisch wie die Faltung der Alpen

Karin Hoffsten


 




Die Faltung der Alpen aus moralischer Sicht zu betrachten, wre eine hnliche Herausforderung. Ungefhr das war mein erster mutloser Gedanke, als ich gebeten wurde, hier aus feministischer Perspektive die Wahl und Amtszeit der Schweizer Bundesprsidentin Eveline Widmer-Schlumpf einzuschtzen. Denn in der Schweiz ist alles anders.


Die Regierung bilden sieben vom Parlament gewhlte, gleichberechtigte BundesrtInnen, die den groen Parteien angehren. Die Sieben mssen sich immer einigen und einen Beschluss  auch gegen die eigene berzeugung  nach auen vertreten, was hin und wieder zu bizarren Auftritten fhrt. Das Parlament whlt eine oder einen von ihnen im Turnus fr ein Jahr ins Prsidium, weshalb die zierliche Magistratin mit der leisen Stimme zum Jahreswechsel schon wieder abgelst wurde. Als Primus oder Prima inter Pares versehen BundesprsidentInnen Reprsentationspflichten, leiten Sitzungen und entscheiden bei Stimmengleichheit. Alle wissen vorher, wer dran ist, es gibt keinen Wahlkampf und keine berraschungen, nur ein Freudenfest mit Lokalkolorit in der jeweiligen Heimatgemeinde.
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Auch whrend ihres Amtsjahrs war Widmer-Schlumpf Finanzministerin und als solche im Ausland, weshalb von ihr hauptschlich im Zusammenhang mit Steuerflucht und Steuerabkommen zu lesen und zu hren war. Eine erklrte Kmpferin fr die Sache der Frau ist die Bundesrtin nicht, aber vielleicht ein Rollenvorbild fr manch zahlenscheues Mdchen. Selbst Tochter eines frheren Bundesrats entstammt die promovierte Juristin einem politisch interessierten Bildungsbrgertum und hat ihre Chancen genutzt. Als sie 2007, damals noch Mitglied der Schweizerischen Volkspartei (SVP), statt des Rechtspopulisten Christoph Blocher in den Bundesrat gewhlt wurde, kam es innenpolitisch zu einer enormen Polarisierung und schliesslich zur Spaltung der SVP. Doch das hatte nichts mit Geschlechtszugehrigkeit, sondern mit Parteipolitik zu tun.


Wie Eveline Widmer-Schlumpf seither in der medialen ffentlichkeit dargestellt und wahrgenommen wird, hat hingegen viel damit zu tun, dass sie eine Frau ist. Je nach Standpunkt galt sie nach ihrer Wahl den einen als Retterin und Landesmutter, den anderen jedoch als Hexe und Verrterin. Anfang 2009 wurde sie gar vom Fernsehpublikum zur Schweizerin des Jahres erkoren. Heute, da ihr die undankbare Aufgabe zufllt, mit dem Ausland um Fluchtgelder zu feilschen, zeihen jene EidgenossInnen, die das Bankgeheimnis fr ein Menschenrecht halten, sie erneut des Verrats.


Die Schweiz gilt nicht gerade als Wiege der Geschlechtergleichstellung. Das allgemeine Frauenstimmrecht wurde erst 1971  zehn Jahre nach Malawi  erkmpft, dann jedoch mit dem absoluten Mehr der damals allein stimmberechtigten Mnner. In der aktuellen Schweizer Regierung sind drei Frauen vertreten, zwischenzeitlich stellten sie sogar die Mehrheit. Eigentlich ist es eine Erfolgsgeschichte.


Eigentlich. Denn was die Lohngleichheit fr Mann und Frau oder die ausserfamilire Kinderbetreuung angeht, dmpelt die Schweiz trotz notorischem Reichtum und direkter Demokratie im internationalen Vergleich weit hinten herum. Und da Politik fast nur noch in Abhngigkeit von irrational agierenden Mrkten stattfindet, spiegeln Frauen mit Regierungsverantwortung blo die realen Machtverhltnisse: In Chefetagen und Verwaltungsrten bleiben die Herren nach wie vor gern unter sich. So bleibt noch einiges zu tun, nicht nur fr Eidgenossinnen.






Karin Hoffsten ist seit dreissig Jahren deutsch-schweizerische Doppelbrgerin und lebt in Zrich. Als Autorin und Kolumnistin schreibt sie regelmssig fr die Wochenzeitung WOZ; daneben erarbeitet sie mit dem Forumtheater Zrich interaktive Theaterprojekte fr Jugendliche und Erwachsene.




Harte Dame, süße Männer

Dilma Rousseff: Brasiliens Eiserne

João Paulo Bachur und Guilherme Leite Gonçalves


Dilma Rousseff wird oft als brasilianische eiserne Lady bezeichnet: Nach der Meinung einiger sei sie viel zu uncharismatisch und ein harter Bursche. Worauf sie blicherweise erwidert: Als ob wir zwischen zrtlichen, empfindlichen, sen Mnnern lebten ... Dilma (ja, die Brasilianer nennen sie einfach Dilma statt Frau Rousseff) ist keine knstliche Erfindung von Lula fr die Wahlkmpfe, sie hat sich im politischen Kampf selbst herausgebildet, und zwar unter den schwierigsten Umstnden.


Nach dem Militrputsch 1964 hat Dilma eine fhrende Rolle im Widerstand gegen die Diktatur gespielt. Sie hat an bewaffneten Guerilla-Aktionen teilgenommen, die die hinhaltende, auf eine brokratische Lsung wartende Brasilianische Kommunistische Partei abgelehnt hat. Sie war in der strategischen und konzeptionellen Direktion der Organisation ttig, wurde 1970 festgenommen und fr mehrere Wochen grausam gefoltert.


Nach der politischen Krise in der ersten Amtszeit Lulas hat Dilma das Amt der Kabinettschefin bernommen. Auerdem wurde sie Energieministerin. Sie nahm eine Umstrukturierung der Energieversorgung in Angriff und reduzierte damit das Risiko von Elektrizittsunterbrechungen. Das hat ihr den Ruf einer kompetenten Managerin eingebracht. In der zweiten Amtszeit hatte die Regierung Lula eine neue Dynamik gewonnen, indem sie zentralisierte Planung, strategische Investitionen, soziale Leistungen und staatliche Betriebe ausgebaut hat. Am Ende der zweiten Amtszeit betrug die Zustimmungsquote Lulas mehr als 80 Prozent; im Oktober 2010 wurde Dilma mit 56 Prozent der Stimmen die erste Prsidentin Brasiliens. Ohne Lula wre Dilma heute hchstwahrscheinlich nicht Prsidentin; aber htte Lula ohne sie solch einen Erfolg gehabt?


Dilma enttuscht einige Erwartungen der groen Kommunikationsmedien. Sie ist weder eine Marionette noch die inoffizielle Fortsetzung der Amtszeit Lulas. Sie setzt die Staatsintervention fort. Darber hinaus wurde die Stromindustrie vor kurzem dazu verpflichtet, die Kosten fr die Energieversorgung zu senken. Dilma hat eine Wahrheitskommission eingerichtet, die die Verbrechen des Staats whrend der Diktatur untersucht. Ihre Erfahrung mit der politischen Krise der ersten Amtszeit Lulas uert sich in einem unvershnlichen Umgang mit der Korruption: Alle Beamten und Minister, die unter Korruptionsanklage gestellt worden sind, hat sie sofort entlassen.


Whrend Lula der erste Prsident war, der die Tradition unterbrochen hat, Politiker ausschlielich aus der politisch-juristischen Elite anzuwerben, ist Dilma die erste Prsidentin Brasiliens. Das herkmmliche mnnliche Gesicht der Politik hat sich verndert. Zentrale Posten (z.B. das Kabinettsamt, das Amt fr politische Artikulation zwischen Regierung und Parlament, das Amt fr Frauenpolitik, die Bundesministerien fr Haushaltsplanung, fr soziale Entwicklung und Verminderung der Hungersnot, fr Umwelt und fr Kultur) sind heute von Frauen besetzt. Auerdem wurde eine Frau vor einigen Tagen als Generalmajor nominiert. Trotzdem bleibt die Diskussion ber Abtreibung sowie ber sexuelle und reproduktive Rechte blockiert. Nichtsdestotrotz kann das Bild einer Prsidentin, die in der Prsidentschafts-Residenz ohne einen Ehemann wohnt und die in ihre Amtszeit mit der Begleitung ihrer Tochter eingetreten ist, als Symbol dazu dienen, den feministischen Kampf weiter voranzutreiben.
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Joo Paulo Bachur promovierte in Politikwissenschaft an der Universitt So Paulo (2009). Er war Kabinettsleiter am Bildungsministerium (2008-2011) und ist Gastwissenschaftler an der FU-Berlin als Alexander-von-Humboldt-Stipendiat.





Guilherme Leite Gonalves promovierte in Rechtssoziologie an der Universitt Salento (2006). Er hat sich fr das Jugendverband der Vereinigten Sozialistischen Arbeiterpartei (PSTU) in den 1990er Jahren engagiert. Er ist Gastwissenschaftler an der FU-Berlin als Alexander-von-Humboldt-Stipendiat.




Mächtig Feministisch

Joyce Banda: Malawi wird von einer bekennenden Frauenrechtlerin regiert

Stefan Gerbing


Auf der Forbes-Liste der einhundert einflussreichsten Frauen wird Joyce Banda als mchtigste Frau Afrikas gefhrt. Bandas Amtsantritt als Prsidentin des sdostafrikanischen Staates Malawi im April vergangenen Jahres war spektakulr. Vorgnger Bingu wa Mutharika versuchte bereits vor Jahren, seine Vizeprsidentin Banda zu ermorden. Als der 78jhrige im Amt verstarb, versuchte sich sein Bruder an die Macht zu putschen. Joyce Banda gelang es das Komplott aufzudecken. Wie in der Verfassung vorgesehen wurde sie schlielich Staatschefin.
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	Joyce Banda
	UK Department for International Development (CC BY 2.0)


Eine Frau an der Staatsspitze bedeutet nicht per se eine Infragestellung patriarchal geprgter Machtstrukturen oder eine ffnung fr feministische Anliegen. Dies haben zuletzt Mala Htun und S. Laurel Weldon festgestellt, die nachweisen, dass feministische Basisbewegungen viel entscheidender z.B. fr den Schutz von Frauen vor huslicher und sexualisierter Gewalt sind. (1) Bandas Karriere ist allerdings eine Bekrftigung und keine Widerlegung dieser These. Nicht zuletzt unter dem Eindruck der frhen Frauenrechtsbewegung in Kenia, wo Joyce Banda in den 1970er Jahren lebte, verlie die damals 25jhrige Mutter von drei Kindern ihren gewaltttigen Ehemann. Zu einer Zeit, wie sie selbst sagt: In der man so etwas eigentlich nicht machte. In den folgenden Jahren engagierte sie sich als Grassroots-Aktivistin und Grnderin verschiedener Frauenorganisationen. Als Ministerin fr Frauen, Kinder und kommunale Einrichtungen, spter als Auenministerin adressierte sie immer wieder Fragen reproduktiver und sozialer Rechte. Sie setzte sich fr den Schutz von Frauen vor Gewalt ein und wandte sich gegen die Diskriminierung von Homosexuellen.


Bereits in den ersten Monaten ihrer Amtszeit hat Banda eine Reihe berraschender und teilweise mutiger Initiativen gestartet. Eine Ihrer ersten Amtshandlungen: Sie verkaufte den Regierungsjet und 60 Mercedes-Limousinen aus dem prsidialen Fuhrpark. Ihr eigenes Gehalt krzte sie um 30 Prozent auf etwas ber 30.000 Euro pro Jahr. Das halbjhrliche Gipfeltreffen der Afrikanischen Union, das in Malawi stattfinden sollte, wurde verlegt, weil sie ankndigte, den sudanesischen Prsidenten Omar Hassan al-Bashir festnehmen zu lassen. Wegen des Vlkermordes in Darfur liegt ein Haftbefehl des Internationalen Strafgerichtshofs gegen al-Bashir vor. Im November setzte sie ein aus der Kolonialzeit stammendes Gesetz, das Homosexualitt unter Strafe stellt, aus.


Fr die Zukunft hat sie sich viel vorgenommen: In fnf Jahren mchte ich in einem Malawi leben, in dem die Menschen frei sprechen knnen, Menschenrechte respektiert werden, Menschen besser leben. Dies wird nicht allein davon abhngen, ob es ihr gelingt, sich gegenber den politischen Eliten in Malawi und bei den Wahlen 2014 zu behaupten. Malawi ist arm und von internationalen Geldgebern abhngig. IWF und Weltbank diktieren harte Bedingungen. Die vom IWF geforderte Whrungsabwertung und die darauf folgende Inflation von fast dreiig Prozent bewirkten eine massive Verteuerung der Grundnahrungsmittel. Dies trifft den Groteil der malawischen Bevlkerung hart.


Das Problem der mchtigsten Frau Afrikas: Vor ihr stehen 70 andere auf der Forbes-Liste. Frauen aus Europa und den Vereinigten Staaten wie IWF-Chefin Christine Lagarde oder Angela Merkel.


Joyce Banda ist seit dem 7. April 2012 im Amt, vorher war sie Auenministerin und Vizeprsidentin. Die 62-jhrige wurde 1950 im britischen Protektorat Nyasaland geboren. Mit der Unbhngigkeit 1964 erfolgte die Umbenennung in Malawi. Sie ist in zweiter Ehe verheiratet und Mutter von fnf Kindern. Das Portrait von Joyce Banda schrieb Stefan Gerbing.


Anmerkungen


1 The Civic Origins of Progressive Policy Change: Combating Violence against Women in Global Perspective, 19752005. American Political Science Review,106, S. 548.




Wein gehört dazu

Kostas Papanastasiou über die Philosophie des Essens, Griechenland und Europa

Thomas Lohmeier


pf: Ihr Leben ist durch das Terzo Mondo und durch Ihre Rolle in der Lindenstrae eng mit dem Schwerpunkt Essen & Trinken unserer kommenden Ausgabe verknpft. Welche Bedeutung hat dieses Thema fr Sie?


Kostas Papanastasiou: Essen folgt einerseits dem Gefhl des Hungers und des Durstes, aber seit der Antike ist es auch eine Philosophie. Bei einem Glas Wein nach dem Essen soll der Geist aufleben. In der griechischen Philosophie bedeutet das Wort Symposium zusammen trinken. Philosophen und Denker tranken gemeinsam.
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pf: Im Vergleich mit heutigen wissenschaftlichen Symposien hren sich die alten griechischen Symposien lebhafter an.


Papanastasiou: Das alte Wort Symposium hat mit dem heutigen auch nicht mehr viel gemein. Aber damals gehrte der Wein dazu. Die alten Griechen haben auch die Weinschorle entdeckt, damit der Wein seine Wirkung nicht sofort entfaltete.




pf: Sie kennen ja die deutsche und die griechische Ess- und Trinkkultur. Sehen Sie da grere Unterschiede?


Papanastasiou: In Griechenland entstehen beim Essen die interessantesten Gesprche und Diskussionen. Es ist blich, dass man sich zum Essen einldt, wenn man etwas zu besprechen hat. In Griechenland sitzt sonntags oft die ganze Familie beim Essen zusammen. Aber Freunde und Verwandte sind immer willkommen und es ist selbstverstndlich, die Speisen mit ihnen zu teilen. In Deutschland habe ich hingegen den Eindruck, dass spontaner Besuch als Strung empfunden wird. Hier will die Familie whrend des Essens lieber fr sich bleiben. In gewisser Weise ist die Esskultur in Deutschland daher abgeschlossener, whrend sich in Griechenland die Menschen freuen, wenn noch Gste hinzukommen und dadurch andere  nicht nur familire  Gesprche entstehen.

Aber nicht nur in der Familie gibt es eine andere Ess- und Trinkkultur. Insbesondere auf dem Land treffen sich ltere Mnner im Kafenio, einem Kaffee auf dem Dorfplatz. Dort liest einer die Zeitung und alle diskutieren. Das fhrt dazu, dass die politische Bildung auch der einfachen Griechen gut ist. Selbst ein einfacher lterer Grieche wei, dass es groe Demonstrationen in Deutschland gegen die Wiederbewaffnung Deutschlands unter Adenauer gab. Wei das hier noch jemand?




pf: Sie haben krzlich in einem Interview mit der taz von der dramatischen Situation in Griechenland gesprochen. Sie erwhnten, dass Suppenkchen in Griechenland dramatischen Zulauf htten.


Papanastasiou: Die Situation in Griechenland ist wirklich dramatisch. Die Art und Weise, wie versucht wird, in Griechenland die Krise zu lsen, hat hunderttausende griechische Familien in Armut gesttzt. Viele Menschen sind von Suppenkchen abhngig. Im August habe ich an meine Freunde einen Brief geschrieben, um sie fr die Lage in Griechenland zu sensibilisieren und ihnen angekndigt, dass ich am 26. August 20 Prozent der Tageseinnahmen des Terzo Mondo fr Griechenland spenden werde. Beim Versuch, eine Suppenkche in Griechenland aufzubauen, lernte ich die Hilfsorganisation rzte der Welt kennen. Sie bauen in Griechenland mobile Kliniken auf. Denn nicht nur die Versorgung mit Nahrungsmittel ist problematisch, auch die medizinische Versorgung droht zusammenzubrechen. Deshalb hat das Berliner Forum Griechenlandhilfe, dem ich angehre, gemeinsam mit der Hilfsorganisation rzte der Welt eine Spendenaktion gestartet.




pf: Wie empfinden Sie es vor diesem Hintergrund, wenn deutsche Zeitungen von den faulen Griechen schreiben und den Eindruck erwecken, dass die Griechen selbst Schuld an der Krise seien?


Papanastasiou: Die Medien in Deutschland tun so, als wre der kleine griechische Nico schuld an der Krise. Leider glaubt der kleine deutsche Hans das auch noch. Diese Berichterstattung tut so, als gbe es bessere und schlechtere Vlker in Europa. Sie schrt Ressentiments. Diese Einseitigkeit ist tdlich fr das gemeinsame Europa. Dabei wird vllig vergessen, wie die Griechen sich zu Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg verhalten haben. Das erste Goethe-Institut wurde in Athen erffnet. Die erste Auslandsreise eines Bundesprsidenten fhrte nach Griechenland. Und dies vor dem Hintergrund, dass sich die Griechen wie kaum ein anderes Land in Europa im Widerstand gegen die deutschen Faschisten bewhrt haben.




pf: Und wie wrden Sie den Umgang der deutschen und europischen Politik mit Griechenland beschreiben?


Papanastasiou: Als der damalige Premierminister Papandreou eine Volksabstimmung ber die Manahmen der Troika vorschlug, da dampfte es pltzlich in den Regierungen Europas, weil sie genau wussten, was dann passieren wrde.




pf: Wie ist das zu verstehen?


Papanastasiou: Muss man es nicht als Staatsstreich bezeichnen, wie es eine deutsche Zeitung getan hat, wenn die demokratischen Entscheidungen eines Landes von den anderen Lndern in Europa nicht akzeptiert werden? Ein anderes Beispiel: Vor den Wahlen im Juni 2012 verffentlichten deutsche Zeitungen Kommentare auf Griechisch. Sie drohten der griechischen Bevlkerung, sollte sie die Falschen in die Regierung whlen.




pf: Es hat ja offenbar gewirkt.


Papanastasiou: Dabei knnte Syriza die politische Kraft werden, die verschiedene Menschen in Griechenland zusammenbringt, die die Korruption bekmpft und die Steuerzahlungen durchsetzt. Syriza wird von vielen Menschen untersttzt, die auf der Suche nach fhigeren Politikern sind. Das ist eine Hoffnung.




pf: Knnte Syriza denn gegen den Willen der EU und Deutschland berhaupt ihre Politik durchsetzen, wenn sie gewhlt wrden?


Papanastasiou: Wenn Europa eine Vereinigung demokratischer Lnder ist, dann mssen die anderen Lnder auch demokratische Entscheidungen akzeptieren. Man kann dann nicht nur die Entscheidungen eines Landes akzeptieren, wenn die eigene Schwesterpartei ein Land regiert. Deshalb msste auch die CDU hier mit der Wahl von Syriza einverstanden sein, wenn das griechische Volk sie gewhlt hat.




pf: Ist das nicht sehr optimistisch?


Papanastasiou: Der Populismus vieler Politiker hier fhrt zur Feindlichkeit gegenber der Idee der Integration Europas. Wrde man in den sdlichen Lndern eine Volksbefragung ber die Politik der Troika durchfhren, befrchte ich, dass die Menschen sagen: Mit so einem Europa wollen wir nichts zu tun haben. In einem Radiogesprch mit Geisteswissenschaftlern und konomen hrte ich einmal jemanden sagen, dass ein Auseinanderbrechen Europas Krieg bedeuten knnte. Wissen Sie, diese Angst habe ich auch.




pf: Eine Befrchtung, die ja selbst Helmut Kohl krzlich uerte, als er den Zusammenhalt Europas als eine Frage von Krieg und Frieden bezeichnete. Welche Hoffnung haben Sie denn noch fr Europa?


Papanastasiou: Ich komme viel in Europa herum. Die Menschen sind sich sehr hnlich. Europa hat viele gemeinsame, Jahrtausende alte Wurzeln. Die griechische Philosophie ist davon eine. Meine Hoffnung ist, dass die Menschen sich als Europer begreifen, als Menschen eines groen Landes.




pf: Herr Papanastasiou, das ist ein schnes Schlusswort. Aber erlauben Sie noch eine abschlieende kulinarische Frage: Was ist ihr liebstes Gericht in ihrem Restaurant?


Papanastasiou: Bifteki kann ich sehr empfehlen.


Pf: Dann bestelle ich Bifteki. Vielen Dank fr das Gesprch und ihre Zeit.










Kostas Papanastasiou, 1937 in Griechenland geboren, ist Schauspieler, Liedermacher und Gastwirt. Einem greren Publikum wurde er als Panaiotis Sarikakis, Betreiber des Restaurants in der Lindenstrae bekannt. Wir trafen ihn in seinem Restaurant Terzo Mondo in Berlin.




Ein Hauch arabischer Frühling in Slowenien

Proteste gegen Krisenfolgen und Korruption in Südosteuropa

Boris Kanzleiter
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Es war der vorlufige Hhepunkt einer wochenlangen Protestwelle. Am 21. Dezember zogen tausende DemonstrantInnen in einem bunten Zug durch das Stadtzentrum Ljubljanas. Auch in den Provinzstdten folgten viele Menschen den zahlreichen Aufrufen, die ber soziale Netzwerke im Internet verbreitet wurden. Die grte selbstorganisierte Protestbewegung seit der Unabhngigkeitserklrung Sloweniens vor zwanzig Jahren bezeichnet sich selbst unbescheiden als vstaja naroda, was nichts weniger als Volksaufstand heit. Alternative Jugendliche sind genauso beteiligt wie GewerkschafterInnen und ansonsten eher biedere BrgerInnen. AktivistInnen feministischer Gruppen nehmen genauso teil wie Mitglieder des Veteranenverbands.


Nieder mit der Mafia! und Gotovi ste!  Ihr seid fertig!, lauteten einige der Sprechchre auf der Abschlusskundgebung der Demonstration am Kongressplatz im pitoresken Zentrum der Hauptstadt. Die Parolen richteten sich gegen die Teilnehmer einer Veranstaltung, die nur wenige hundert Meter weiter im von starken Polizeikrften abgeschirmten Parlamentsgebude stattfand. Hier hatte sich die politische Elite des zwei Millionen Einwohner zhlenden Landes feierlich versammelt, um der Amtsinauguration des neuen Prsidenten Borut Pahor beizuwohnen. Der Sozialdemokrat hatte sich in einer Stichwahl Anfang Dezember gegen seinen parteilosen Amtsvorgnger Danilo Trk durchgesetzt. Glnzende Wahlsieger sehen allerdings anders aus. Denn die Wahlbeteiligung lag bei nur 42 Prozent, dem niedrigsten Wert in der Geschichte Sloweniens.
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Woher kommt die Wut und Enttuschung der BrgerInnen im beschaulichen Slowenien? Politische BeobachterInnen sind sich einig: Was sich derzeit ereignet, ist eine Zsur. Die lange Zeit als positives Beispiel fr den bergang zu Demokratie und Marktwirtschaft gefeierte Republik befindet sich in einer tiefen Krise. Aus dem Musterknaben, der 2004 als bisher einziger Nachfolgestaat des ehemaligen Jugoslawien in die Europische Union aufgenommen wurde, ist ein Problemfall geworden.


Entzndet hat sich die aktuelle Protestbewegung im November in Maribor, der zweitgrten Stadt des Landes zwischen Alpen und Adria. Brgermeister Franc Kangler stand bereits seit Jahren immer wieder wegen Korruption, Klientelpolitik und Misswirtschaft in der Kritik. Zahlreiche Ermittlungsverfahren liefen. Als sich Kangler Ende November mit einer Kandidatur fr den Nationalrat de facto die Immunitt erteilen lassen wollte, obwohl gerade ein neuer Korruptionsverdacht aufgetaucht war, war das der berhmte Tropfen, der das Fass zum berlaufen brachte. Tausende Mariborer BrgerInnen protestierten am 26. November spontan vor dem Rathaus. Doch statt Demut zu zeigen, lie Kangler Wasserwerfer und Hundestaffeln einsetzen. Sogar aus einem Polizeihubschrauber wurde Trnengas abgeschossen. Die Polizeibrutalitt war ein Schock fr die slowenische ffentlichkeit und der Auslser der Protestwelle, die seither anhlt.
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Doch es ist nicht allein das selbstherrliche Auftreten von Politikern und die Kumpelwirtschaft von Amtstrgern, die viele BrgerInnen empren. Die Probleme liegen tiefer. In der Krise kristallisieren sich eine Reihe von Widersprchen. Dazu zhlt auch die brutale Restrukturierung der kapitalistischen Wirtschaft, erklrt der linksorientierte Philosoph Gal Kirn die Krisenstimmung: Die Austerittspolitik hat zu einem Anwachsen der Arbeitslosigkeit, dem Bankrott von Firmen und zur Aufhebung der Reste des Sozialstaates gefhrt.
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Tatschlich sind auch soziale Themen bei den Protesten der vergangenen Wochen stark prsent. Das ist kein Wunder. Slowenien befindet sich bereits seit vier Jahren in einer schweren Wirtschaftskrise. Die Financial Times Deutschland nennt das Land gar das Spanien Osteuropas. Dieser Vergleich trifft die Situation recht gut. Seit dem Beitritt Sloweniens zur Eurozone 2007 haben sich die Auslandsschulden verdoppelt. hnlich wie in Spanien brach auch in Slowenien im Kontext der Eurokrise ein Wachstumsmodell zusammen, das sich wesentlich auf die Expansion von billigen Krediten gesttzt hatte. Doch mit der Finanzkrise zerplatzte die Subprime-Blase. Slowenien erlebte 2009 mit einem Rckgang des Bruttosozialproduktes um 8,1 Prozent die tiefste Rezession in Sdosteuropa, seither stagniert die Wirtschaft. Die Arbeitslosenzahlen stiegen von 6 Prozent in 2008 auf ber 12 Prozent zum Jahresende 2012.



	[image: ]
		

In der Reaktion auf die Wirtschaftskrise liegt eine weitere Erklrung fr den Protest der Brger. Denn es ist nicht nur der nationalkonservative Ministerprsident Janez Jana, der mit Manahmen nach dem griechischen oder spanischen Vorbild auf die Krise reagiert. Auch die sozialdemokratische und die liberale Opposition sehen keine Alternative zu einer breit angelegten Krzungspolitik und der Forcierung von Privatisierungen. Einzig die Gewerkschaften legen ihr Veto gegen die Austerittspolitik ein. Die Wirtschaftskrise hat damit auch zu einer Krise der politischen Reprsentation gefhrt. Wenn die Politik keine Alternativen bietet, warum sollten die BrgerInnen dann noch whlen?
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Das slowenische Beispiel ist nur der aktuellste Fall einer Reihe von hnlichen Protestbewegungen in Sdosteuropa. Kaum bemerkt von der internationalen ffentlichkeit kam es im Frhjahr 2011 in Kroatien zu tagelangen spontanen Protesten gegen Korruption und Verarmung, an denen sich zehntausende BrgerInnen beteiligten. Im Februar 2012 demonstrierten in der rumnischen Hauptstadt Bukarest Tausende gegen Korruption und die Abwicklung des rztlichen Notfalldienstes und lieferten sich dabei Straenschlachten mit der Polizei. Im Frhjahr 2012 protestierten in Montenegro mehrmals Zehntausende gegen die Verwicklung der politischen Elite mit der organisierten Kriminalitt und die Erhhung der Strompreise. In allen Fllen verliefen die Mobilisierungen wie nun auch in Slowenien spontan ber Facebook und andere Soziale Netzwerke im Internet. Auf dem Balkan weht ein Hauch des arabischen Frhlings.


Fr die Linke sind die Proteste eine wichtige Herausforderung. Eine Linke in Form von Parteien gibt es in der Region kaum. Die Nachfolgeorganisationen der kommunistischen Parteien haben sich lngst in nominal sozialdemokratische Parteien mit neoliberalem Profil verwandelt, die Teil des Problems sind. Die Hoffnung linksorientierter AktivistInnen sozialer Bewegungen und kritischer Intellektueller liegt daher meist auf einer gemeinsamen Mobilisierung mit den Gewerkschaften. Nur ber eine Koalition der sozialen Bewegungen knnte der Austerittspolitik Widerstand entgegen gesetzt werden und langfristig auch ein neue Form politischer Organisation geschaffen werden. Die Erfahrung von Syriza in Griechenland ist ein inspiratives Beispiel, erklrt Gal Kirn.






Boris Kanzleiter leitet das Bro der Rosa-Luxemburg-Stiftung fr Sdosteuropa in Belgrad.




Sozialismus aus der Totalen



Uwe Schaarschmidt


Da sind wir aber immer noch! Die Welt ist unbersehbar noch an ihrem Platz, die Maya hatten unrecht. Schn, dass es endlich einen zweiten Unrechtsstaat gibt. Dennoch bereitet der ausgefallene Weltuntergang einigen Schmerz, denn, so die Quintessenz vons Janze: Auch Indianer knnen irren. Kann man jetzt der Weissagung der Cree noch trauen? Was, wenn sich nach  umfassendem Fischsterben und Versieglung aller Bden herausstellt, dass man Geld sehr wohl essen kann? Dann sind wir Kleinsparer - oder wie man heute sagt die in prekrem Wohlstand Lebenden - schn gelackmeiert! Die Reichen futtern gensslich ihre gebndelten Millionen, whrend wir darben und jeden Fnfer zweimal umdrehen, bevor wir ihn in unsere Schlnde schieben. Einziger Trost: Die armen Teufel in den Lndern mit weicher Whrung knnen sich auch mal richtig den Bauch vollschlagen.
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Vorerst jedoch mssen wir damit leben, dass wir noch nicht tot sind. Dabei htte ich nicht viel daran auszusetzen gehabt, wre die Erde am 21. Dezember des vorigen Jahres verdampft. Beschwert htte ich mich im Nachhinein jedenfalls nicht. Zum einen habe ich ohnehin keine groen Probleme mit dem Tod, da ich vorgeburtlich mit meiner Nichtexistenz ganz gut klar kam und nicht wei, warum dies nach meinem Ableben viel anders sein sollte. Zum anderen sind die Vorteile der irdischen Gesamtinsolvenz auch schwerlich zu bersehen: Unzhlige Probleme, die man nicht mehr hat, stehen den wenigen Freuden (Bier, sexistische Witze, frische Bettwsche) gegenber, die man vermissen knnte, aber nicht vermissen kann, weil man ja nicht mehr da ist. Eine eindeutige Win-Win-Situation, die ihre Eleganz aus der Betrachtung in der Totalen bezieht: Ich kann Henryk M. Broder nicht mehr sabbern hren  whrend er wiederum auch gar nicht mehr sabbern kann. Pure Gerechtigkeit ist das, fast schon Sozialismus!


Aber nichts da  wir sind noch! Und es ist nicht leicht, auf der gerade noch am Untergang vorbei geschrammten Welt. Alles kostet! Nehmen wir nur die Medien. Das teuerste, so scheint es der Leserschaft, mssen wohl korrekte Quellangaben sein. Es muss um Millionen gehen, die hier von Einzelpersonen fr Zitate gefordert werden. Anders ist der stndige Verweis auf Parteikreise und fhrende Parteimitglieder nicht erklrbar, mit denen die neuesten Erkenntnisse unter die die Leute gebracht werden.


Ungefhr so: Darf ich Sie namentlich zitieren? Nun - kommt drauf an, was es Ihnen wert ist! Okay, Herr fhrendes Parteimitglied, so viel habe ich leider nicht! Gut - dann nennen Sie mich doch einfach fhrendes Parteimitglied  das ist mit Parteikreisen auch so abgestimmt! Mit dem Schatzmeister? Sagen wir es so: Mit einem einflussreichen Vorstndler. Aha. Darf ich dann auch schreiben, dass es an der Basis grummelt? Sind Sie verrckt? Wenn es bei uns irgendwo grummelt, dann bestenfalls in Teilen der Basis! Oh - ich verga, entschuldigen Sie bitte! Schon gut, sie knnen gern auch von einzelnen Landesverbnden schreiben. Da grummelt es? Nun  zumindest in Teilen einzelner Landesverbnde! Oh - das hilft mir schon weiter, Danke!


Htte die Welt sich an die Berechnungen der Maya gehalten, gbe es all dies nicht mehr. Und ein paar andere Dinge auch nicht. Indes: Suizid ist auch keine Lsung: Der Gedanke an die Gleichgltigkeit der Hinterbliebenen nimmt einem jede Vorfreude auf die Zeit danach!




Uwe Schaarschmidt lebt in Dresden, einer Stadt, in der es teilweise grummelt. Fr den prager frhling schreibt er auf Anforderung, was ihm gerade einfllt. Das ist manchmal nicht viel, aber immer ehrlich.




Die letzte Bastion

Angeln ist das Yoga traditioneller Männlichkeit

Caren Lay


Schtzungsweise 98 Prozent der AnglerInnensind mnnlich. Der Angelsport, oder besser: die Angelkultur muss als die letzte Bastion aufrechten Mann-Seins betrachtet werden. Selbst in den Vorstnden der Dax-Unternehmen drfte der Frauenanteil inzwischen ber dem in deutschen Anglerverbnden liegen. Whrend immer mehr Frauen an absurden Einrichtungen wie dem Militr teilhaben wollen, ist dies bei vergleichsweise harmlosen Angelvereinen nicht der Fall.


Warum gehen Mnner angeln? sollte zu einer zentralen Frage der Gender-Forschung und der feministischen Sportsoziologie werden: Denn in dieser Frage kulminiert das groe Unverstndnis von Frauen gegenber Mnnern und ihren groen und kleinen Macken. In ihr offenbart sich das ganze Mysterium des Unbehagens zwischen den Geschlechtern. Der Angelsport entzieht sich bis heute postmoderner Dekonstruktion. Oder anders gesagt: Angler zu verstehen scheint mir der Schlssel zum Mnnerverstehen.
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	Einsamer Yogi
	Winfried Tommerdich (CC BY-NC-SA 2.0)


Die etablierte Wissenschaft hat das noch nicht begriffen. ber den Angelsport liegen kaum Erkenntnisse vor: Als olympische Disziplin nicht zuglassen, von der Sportsoziologie vergessen, ohne nennenswerte Erkenntnisse darber, in welchem sozio-kulturellen Milieu das Ganze verortet ist und noch keiner queer-feministischen Analyse unterzogen.


Das nenne ich Sexismus in der Forschung.Denn ber die Gegenfrage Warum sammeln Frauen Schuhe? gibt es zahlreiche Abhandlungen  vom Stammtisch bis zur Psychoanalyse. Dabei erschliet sich diese Antwort aus der Logik: Vier Jahreszeiten und verschiedene Gelndeformationen sowie ein Sinn fr sthetik und guten Geschmack erfordern nun mal eine gewisse Grundausstattung.


Logisch erklrt sich der Angelsport hingegen nicht: Viel praktischer wre es doch, sich wahlweise einen Backfisch auf dem Rummel, oder etwas frisch Gefangenes aus nachhaltiger Teichbewirtschaftung im Bio-Supermarkt zu besorgen  unser Getreide bauen wir in aller Regel ja auch nicht selber an. Stundenlang Zeit zu investieren bei magerer Ausbeute ist wenig effektiv. Die ganze Zeit stumm dasitzen und nichts sagen  das erscheint zumindest mir als der Inbegriff der Trostlosigkeit.


Angesichts der schlechten Datenlage fragte ich einen Freund und Kollegen, der es mit seinen Angelerfolgen bereits in die bekannteste deutsche Polit-Illustrierte geschafft hat. Im persnlichen Gesprch und durch die Lektre eines Buches lernte ich Erstaunliches:


Es geht beim Angeln um nicht weniger als das Scheitern, die Leere. Die Leere ist die Antwort auf unsere Suche nach dem tiefen Grund, dem Sinn des Lebens und dem Wesen der Welt. Der See spiegelt das Unbewute, das man schweigend und kontemplativ betrachten kann. Angeln befrdert die Entschleunigung. Es geht um Sein und Glckseligkeit, um die Kunst des Lebens. So argumentiert Christoph Schwennicke in Das Glck am Haken.


Ich verstehe: Angeln ist also das Yoga des Mannesnur mit dem Nachteil, dass es nicht noch nebenher einen drahtigen Krper schafft. Angeln ist Meditation.


Angler sind die Buddhisten der westlichen Welt sei. Wre da nicht dieser Untertitel: Der ewige Traum vom dicken Fisch. Und zwischen den Zeilen kann sich die erotische Komponente des Angelns nicht verstecken. Vom Angeln als Porno, von dicken Dingern, von Ruten, gar vom Forellenpuff ist da die Rede, und schlielich davon, dass es beim Angeln wie im echten Leben am Ende doch auf die Gre ankommt: Jeder will den grten haben. Ich ahnte es. Ohne Freud kommen wir der Sache nicht auf den Grund.




Welcher Essenstyp bist du?

Der prager frühling Ess-Klassen-Test





		
	Wenn ich einmal traurig bin,

	





		trink ich einen Korn. 0 Punkte

		hol ich mir Sand-Dorn. 5 Punkte

		blas ich in mein Horn. 10 Punkte





		
	Um die Ecke erffnet ein koladen. Was machst du?

	





		Es wird mein neuer Stammladen. Die hohen Ausgaben finanziere ich durch den Austritt aus Partei und Gewerkschaft. Sanddorn-Saft schmeckt besser als die Parteizeitung. 5 Punkte

		Das ist mir egal. Ich bestelle sowieso nur Pizza. 10 Punkte

		Ich grnde ein Bndnis gegen diese Gentrifizierer, die fr steigende Mieten und Wohlfhl-Atmosphre verantwortlich sind. 0 Punkte





		
	C-A-F-F-E-E

	





		Hole mir immer den Kaffee vom Stand an der Ecke. 10 Punkte

		Jacobs Krnung Filterkaffee. Geschmacksrichtung: Besonders sauer. Zubereitet in der Sechs-Liter-Kanne. Das reicht fr den ganzen Tag. 0 Punkte

		Haitianischer Espresso. 60% Robusta, 40% Arabica mit leichten Kirsch- und Kakaonoten. Zubereitet im Espressokocher mit Cremator. 5 Punkte





		
	Weinvorlieben

	





		Aldi-Rioja im Sechser-Karton. Jeden Abend eine Flasche. Dann schmeckt der richtig gut. 0 Punkte

		Pflzer Riesling vom Weingut meiner Gromutter. Jeden Abend ein Glas. Mehr kann ich mir nicht leisten, weil ich geringfgig beschftigt bin. 5 Punkte

		Bei Lieferheld gibt es immer einen Wein umsonst dazu. 10 Punkte





		
	Fleischvorlieben

	





		Wir haben im Hof eine eigene Schlachterei eingerichtet. Die Tiere beziehen wir vom rtlichen Bauernhof. Ich habe eine berufsbegleitende Schulung zum ko-Metzger absolviert. 5 Punkte

		Bratmaxe. Zwlfer Pack vom Edeka. 0 Punkte

		Ich wei nicht, wo die Salami auf meiner Pizza herkommt. 10 Punkte





		
	Kochsendungen

	





		Schalte ich weg. 0 Punkte

		Tim Mlzers Pflanze ist interessanter als seine Gerichte. 5 Punkte

		Perfektes Dinner  irgendwie muss ich die Wartezeit berbrcken bis die Pizza da ist. Das regt jedenfalls den Appetit an. 10 Punkte





		Bier





		Becks. Ich kenn nichts anderes. 0 Punkte

		Sternburg. Aus Tradition. 5 Punkte

		Ich geh ins Brauhaus um die Ecke und trinke dort Selbstgebrautes. 10 Punkte





	[image: ]
		Chuckbiscuito (CC BY-NC-SA 2.0)


Auswertung:



		
	Essensmuffel 0-20 Punkte

	




Ja, ja. Dir ist das alles nicht so wichtig mit dem Essen. Du kaufst im Supermarkt, kloppst dir jeden Tag eine Flasche Rioja und sechs Liter sauren Kaffee rein. Dein Hauptfeind ist gegenwrtig die neuere Wohlfhlbourgeoisie mit ihren ko-Produkten und bewusster Ernhrung. Das Problem ist dabei: Du verlierst den Klassenfeind aus den Augen. Denn fr die steigenden Mieten sind nicht kolden verantwortlich, sondern die Immobilienwirtschaft. Und dafr, dass sich niemand mehr die Mieten leisten kann, muss man wohl auch mal auf die sinkenden Lhne gucken. Prager frhling empfiehlt: Feindbilder korrigieren und die Deutsche Bank mit den Bratwrsten vom Edeka bewerfen, gemeinsam mit dem koladen um die Ecke fr eine Strkung der Massenkaufkraft kmpfen.



		
	Bewusste Ernhrung 20-40 Punkte

	




Mmh. Lecker. Sanddornsaft. Du investierst dein gesamtes Geld in Lebensmittel, liest dir die Ingredienzien der Lebensmittel ganz genau, machst einen Lehrgang als Hobbymetzger und kndigst auch mal deine politischen Loyalitten auf, um gesunde Ernhrung bezahlen zu knnen. Aber Achtung: So verlierst du Zeit, die du auch besser und anders verwenden knntest. Durch Einkaufen im koladen und selbstversorgender Fleischerei verdienst du nmlich keinen Cent mehr in deiner prekren Beschftigungssituation. Es muss also weiter bei einem Glas Riesling pro Abend bleiben. Um das zu ndern, solltest du andere Prioritten setzen, wieder in Partei und Gewerkschaft eintreten und deren Zeitungen im koladen zur allgemeinen Aufklrung auslegen.



		
	Alles egal 40-60 Punkte

	




Dir ist alles egal. Du bestellst dir Pizza Salami im Netz, wenn du Hunger hast. Wo das alles herkommt, wieviel die Leute verdienen, die den schlabberigen Kse auf den Weizenteig legen sollen, alles schnuppe. Du willst dich nicht mit solchen Nebenschlichkeiten beschftigen. Das Problem ist dabei: Deine Essensvorlieben sind unglaublich teuer. Teurer noch als der Einkauf im koladen. Dann fehlt das Geld fr sinnvolle Investitionen in die Volkswirtschaft, wie z.B. eine Mitgliedschaft im Frderverein des prager frhling.
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